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Dieſe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nr. 69, 


Judika. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 2 M., Unterg. 6 U. 14 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 12 U, 11 M. Morgens. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 22. März. 


1 


7 


Eine Prophezeiung. 


Zu lebhaft gegenwärtig ſind die gewaltigen 


Berke unſeres gottbegnadeten Kaiſers und Kö⸗ 


nigs vor den Blicken aller Vaterlandsfreunde, 


und ebenſo entſchieden werden auch die neuen 
iuſtitutionen in ihrer wohltbätigen Mirfung, dio ][ Der 


us jenen Thaten der Macht und des Helden⸗ 


bhums für das groß geſchaffene deutſche Vater⸗ 
and im goldenen Frieden hervorgehen, empfun⸗ 
ben, als daß es nöthig wäre, fie 
Sage, an welchem der 
Tbrones in unbeeinträchti 


Heros des pre 


ein 78. Leb übertritt, aufzuzählen. 
eignet aber ſcheint es uns, bier an dieſer Stelle 
unſern Leſern Mittheilung von einem jetzt bekannt 
ewordenen prophbetiſchen Erguſſe unſeres gefeiett⸗ 
Ken Dichters, Schillers, zu machen, der fo recht 
bon durch den Sailer und das deutſche Volk 
in weitem Maße bewahrheitet worden iſt. Das 
Literariſche Centralblatt“ von Zarnecke brachte 
erſteren kürzlich, indem es erläuterte: „Schiller 
Wollte den Jahrhundertwechſel mit einem Ges 
dichte feiern, in welchem die Strophe vorkommen 
zollte: 

Schwere Ketten drückten alle 

Völker auf dem Erdenballe, 
Als der Deutſche ſie zerbrach; 
Fehde bot dem Vatikane, 
Krieg ankündigte dem Wahne, 

Der die ganze Welt beſtach!“ 

In dem Entwurfe dazu finden ſich die 
bönen prophetiſchen Worte nun: „Dem, der 
zen Geiſt bildet, beherrſcht, muß zuletzt die 
Herrſchaft werden, denn endlich an dem Ziele 


er Zeit, wenn anders die Welt einen Plan, 


Wenn das Menſchenleben irgend nur Bedeu⸗ 
tung hat, endlich muß die Sitte und die 
Vernunft ſiegen, die rohe Gewalt der Form 
erliegen — und das langſamſte Volk wird 
alle die ſchnellen Flüchtigen einholen.“ 

Nun, wer wollte nicht zugeben, daß das 
langſamſte Volk ſeit 1866 mindeſtens einen ſtar⸗ 
ken Anlauf genommen, um die anderen einzuho— 
len? Und mit dem heute Gefeierten voran iſt 
die von Schiller prophezeite Erbſchaſt glücklich 
angetreten — möge ſie dem deutſchen Volke in 
unlösbarer Einigkeit ganz eigen werden! Des 
Dichters ſeberiſche Worte werden aber ſicherlich 
jeden deutſchen Mann bei der heutigen Feier zu 
patriotiſcher Andacht ſtimmen. . 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Mey, Freitag, 20. März, Morgens. 
Geſtern fanden vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht 
die Schlußverhandlungen gegen die Pfarrer des 
Kreiſes Chateau. Salins wegen der Verleſung 
des bekannten Hirtenbriefes des Biſchofs von 
Nancy ſtatt. Vier der Angeklagten behaupteten 
bei der Verleſung des Hirtenbriefes die inkrimi⸗ 
nürte Stelle fortgelaſſen zu haben und wurden 
Mangels Beweiſes freigeſprochen. Die übrigen 


Angeklagten wurden zu einer rejp. zwei Wochen 


Dich, Kaiſer Wilhelm, grüßt mein Lied 
Bei Orgelſchall und Glockenklange 
Und Alles, was in Liebe glüht, 
Stimmt jauchzend ein zu dem Geſange. 
Von deutſchen Bergen donnert's nieder, 
Aus deutſchen Thälern rauſcht's empor, 
Vom Niemen zu der Moſel hallt es wieder, 
Vom Fels zum Meer ein Jubelchor: 


Ehr und Ruhm, 


r 


e hier an dem 


Be B Hin em 


VBeitung 


Snferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Zum 78. Geburtstage 


Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms 
am 22. März 1874. 


— rr 


Im Volkesfrühling, 


Nie mögen Schmerzen an Dir nagen, 
Fern ſei von Dir der Jahre alt 

Palladium Dir die Bürd' zu tragen 
Das Werk, das Du vollendet haſt. 

O, leuchte fort in goldnem Glan, e 


Du Held im reichen Siegeskranze 
Steh feſt, Germanien's Ruhmeseich'! 


Kraſt und Heil, 


Läß'ſt hellen Tag 
wunderrei 5 


Sei Ihm 


Gefängnißhaft verurtheilt, der Pfarrer von Lucy, 
welcher außer der Verleſung des Hirten⸗ 


briefes noch in einer Predigt ſich politiſche Auf ⸗ 


reizungen hat zu Schulden kommen laſſen, wurde 
zu 3 1 gr er 1 

ern, Donnerſta ir, Nachmittags. 
8 5 as Geſuch der Urſuline⸗ 


rinnen in Pruntrut betreffend die Siſtirung der | 
von der Berner Regierung verfügten Aufhebung 
ihres Kloſters zurückgewieſen. f 

4 g, Donnerſtag, 19. März, Nachmittags. 


Ein er eingegangenes Telegramm aus Buiten⸗ 
vom t, daß in Folge des Er⸗ 


18. d. melde 
holländiſchen Kriegsdampfers „Mer 
talen Krnis“ fünf Hafenplätze an der Weſtküſte 
von Sumatra die Niederländiſche Obethoheit 
anerkannt haben. e 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. März. Se. Maj. der 
Kaiſer ließ ſich heute Vormittag von den Hof⸗ 
marſchällen und dem General⸗Intendanten v. 
Hülſen Vortrag halten, empfing einige höhere 
Militärs, ſowie den Prinzen Victor von Rati⸗ 
bor und den Flügeladjutanten Major Graf Fink 
von Finkenſtein aus Wien und den Militärs 
Attache Major von Bülow aus Paris. Mit 
tags ſtatteten einige Fürſtlichkeiten im königlichen 
Palais Beſuche ab. Nachmittags hatte der 
Kaiſer eine Konferenz mit dem Hausgminiſter v. 
Schleinitz und arbeitete mit dem Chef des Givil« 
kabinets Geheimen Kabinetsrath v. Wilmowski. 
Um 5 Uhr begaben ſich beide Majeſtäten ins 
königliche Schloß und nahmen daſelbſt an der 
Familientafel Theil, welche zur Feier des Ge⸗ 
burtstages des Prinzen Friedrich Karl ftatte 
fand. 

— In der geſtrigen öffentlichen Sitzung 
machte die Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
der Angelegenheit der Abſchaffung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer die Anträge der betreffenden 
Deputation zu den ihrigen. Sie erklärte ſich 
alſo für Aufhebung der Schlacht⸗ und Wildpret⸗ 
ſteuer vom 1. Januar 1875 und erſuchte den 
Magiſtrat, dir Gebäudeſteuer in Anſpruch zu 
nehmen und auf die Aufhebung der Steuer- 
Exemtionen hinzuwirken, die Erhöhung der Haus⸗ 
ſteuer wurde abgelehnt. — Fernerwurde mit 46 von 
79 Stimmen der Sladtverordnete Dr. Kuhn 
zum Mitgliede der Schul⸗Deputation an Stelle 
des ausgeſchiedenen Stadtverordneten Gärtner 
gewählt. 

— Zu dem Preßgeſetz liegen wiederum noch 
eine Anzahl Abänderungs⸗Anträge vor. Abg. 
Frhr. v. Hoverbeck beantragt im 8. 35. den 
zweiten Satz: „Seine Einführung in Elſaß⸗ 
Lothringen bleibt einem beſonderrn Geſetze vor⸗ 
behalten“ zu ſtreichen. — Abg. Dr. Tellkampf 
hat den Antrag geſtellt, an Stelle der von der 
Commiſſion vorgeſchlagenen Reſolution die fol⸗ 
gende Faſſung anzunehmen: Es jet der Bun⸗ 
desrath aufzufordern, falls die Inſtitution der 
Geſchworeaen in dem Entwurfe des Geſetzes, 


Vom Herrn des Wellgebäu's gegeben. 
— . — 


das Verfahren in Stroffaden betreffend, beibe⸗ 
halten wird, in demſelben eine dahingehende Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen, daß über die durch die 
Preſſe begangenen Verbrechen und von Amts⸗ 
wegen zu verfolgenden ee 

richte aburtheilen. — Die Abgg. 


tragen dem § 24 der Beſchlüſſe der Commiſſion 
folgende Faſſung zu geben: „Der Redacteur, 


Verleger und Drucker ſind berechtigt, in der Kri⸗ 


minalunterſuchung wegen einer durch die Preſſe 


begangenen ſtrafbaren Handlung das Zeugniß 


über die Perſon des Verfaſſers, Herausge⸗ 
bers und Einſenders zu verweigern. — Die 
Abg. v. Kardorff u. Gen. Cum größten Theil 
ſächſiſche und ſüddeutſche Mitglieder der deutſchen 
Reichspartei) beantragen zu § 27 der Kommiſ⸗ 
ſions⸗Vorſchläge: 1. Ziffer 3 folgendermaßen zu 
faſſen: wie mit der Verbreitung der Druckſchrift 
der Thatbeſtand des in § 130 oder des in 8 
184 des deutſchen Strafgeſegbuchs aufgeführten 
Vergehens begründet wird. 2. nach Ziffer 3 noch 
als 3 a. einzuſchalten: „wenn die Druckſchrift 
die Aufforderung zu einem hochverrätheriſchen 
oder landesverrätheriſchen Unternehmen enthält“. 
Endlich beantragt der Abg. Reichenſperger 
(Crefeld) ſtatt des zweiten Abſatzes des Amen ⸗ 
dements des Abg. Dr. Onken u. Gen. zum 8. 
34. der Commiſſionsbeſchlüſſe zu ſezen: „Von 
Werken, deren Ladenpreis den Betrag von fünfe 
zehn Mark überſteigt, können Freiexemplare nicht 
verlangt werden. 

— Das Militärgeſetz iſt alſo heut in der 
Commiſſion vollſtändig zum Fall gekommen, 
denn da die Regierung ausdrücklich erklärte, daß 
das Geſetz für fie ohne den §. 1 völlig unan⸗ 
nehmbar ſei, ſo iſt der heutige Commiſſionsbe⸗ 
ſchluß einer vollſtändigen Ablehnung des Geſetzes 
gleich zu achten. Eingeweihte Perſonen wollen 
wiſſen, daß dieſe Erklärung eine Folge einer 
geſtern im Palais des Kaiſers ſtattgehabten Be» 
rathung ſei. Nichts deſtoweniger glaubt man 
aber doch, daß damit noch nicht das letzte Wort 
in dieſer Angelege ıheit geſprochen iſt, und daß 
es — wie ja Compromiſſe immer erſt in den 
letzten Stunden zu Stande kommen — auch 
gelingen wird, bei der Plenarberathung noch 
einen Modus zu finden, der dem Geſetz neben 
der Zuſtimmung der Regierung auch die Majori- 
tät des Reichstages ſichertz dagegen glaubt man 
ſchwerlich, dab dies Geſetz noch vor dem Oſter⸗ 
feſt zur Plenarberathung gelangen wird, ein 
Grund mehr für die Hoffnung des Zuftande- 
kommens des Geſetzes. — Die Kreuzzeitung 
brachte kürzlich die Nachricht, wenn das Geſetz 
nicht zu Stande »'käme, dann werde der Reichs⸗ 
tag aufgelöſt werden. Man hat dies als ein 
von der Kreizzeitung erfundenes und erwünſchtes 
Gerücht bezeichnet und belächelt und dennoch 
hat dieſe Nachricht ihren Grund. Es giebt eine 
Partei, — und wir dürfen wohl nicht erft hin⸗ 
en daß ſie dem Reichskanzler nicht gerade 
reundlich geſinnt iſt — welche dieſen Plan an 
geeigneter und maßgebender Stelle zu kultiviren 


die Schwurge⸗ 
5 Thilo und Ge⸗ 
noſſen (von der Deutſchen Reichspartei) bean⸗ 


Der Führer warſt Du uns zur Macht 
0 Und wirſt es auch zur Freiheit werden, 
Giebſt frei den Geiſt, verſcheuch'ſt die Nacht, 
es ſein auf Erden. 
O, Dir fliegt jedes Herz entgegen, 
Entgegen ſtreckt ſich jede Hand, 
Du ſchütteſt aus den vollen Segen 
Auf's theure deutſche Vaterland. 


Ein langes Leben! 


— — — — — 
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ſucht; aber wir können auch gleichzeitig 
fügen, daß N Partei dort 3 
wenig Anklang findet, daß die maßgebende Stelle 
ſehr gut weiß, daß mit einer ſolchen 9 


auch gleichzeitig ein Syſtemwechſel "Verbunden 1 
ſein muß, und daß man hierzu weder Veran⸗ 


laſſung noch Luft hat, und jo wird dann dieſer 


Plan auch vorausſichtlich nur frommer Wunſch 


nicht der Kreuzzeitung, wohl aber jener Partei 
verbleiben. Ee eee 

— Das neue ſogenannte Biſchofsgeſetz für 
das deutſche Reich iſt Seitens des Reich . 
leramts dem Reichstage überjendet worden. Es 


* 


1 
N} 
4 Sıle 
— lv Sn . 
* 


2 


* 


binn. 
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enthält im Ganzen drei Paragraphen und führt 


den Namen: Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Verhinderung der unbefugten Ausübung von 
Kirchenämtern. 

— Heute fand im Reichstag eine freie 
Beſprechung über die Gewerbenovelle ſtatt, an 
der ſich namentlich die ſächſiſchen Abgeordneten 
betheiligten. Nach längerer Diskuſſion wurde 
eine Subkommiſſion gewählt mit dem Auftrage 
im Sinne der bei der Berathung zu Tage getre⸗ 
tenen Anſicht, Anträge für die Plenarſizung zu 
ſtellen. 

— Die Petitionskommiſſton beſchäftigte ſich 
heut in mehrſtündiger Sitzung mit einer Peti⸗ 
tion des Dr. Hirth und Genoſſen in München, 
betreffend die Unterſuchung reſp. reichsgeſetzliche 
Regelung des Zuſtandes der Volksſchulen im 
deutſchen Reiche. Die Commiſſion beſchloß 
Uebergang zur Tagesordnung chne Erörterung 
im Plenum, weil das Schulweſen der Competenz 
des Reiches verfaſſungsmäßig nicht unterworfen iſt. 


Ausland, 


Oefterreih. Wien, 19, März. Die Ver⸗ 
handlungen der Biſchofs.Conferenzen in Wien 
gehen ihrem Ende entgegen. Die päpſtliche En» 
chelica hat, wi der „N. Fr. Pr.“ erzählt wird, 
genau jo gewirkt, wie es im Vatican beabſichtigt 
wurde. Die verſöhnliche Partei unter den Bio 
ſchoͤfen iſt völlig zum Schweigen gebracht, und 
jene Biſchöfe, welche mit Rü ckſicht auf ihre fried⸗ 
fertige Geſinnung die Theilnahme an der Con⸗ 
ferenz ablehnten — darunter Biſchof Hanl aus 
Königgrätz — werden die Genugthuung haben, 
daß ihre Politik ſich als die klügere darſtellt. 
Die Eneyclita ſoll durch eine gemeinſame Erge⸗ 
benheits-Adreſſe an den Papſt beantwortet wer⸗ 
den, welche die von Rom aus genährte ſtreitluſtige 
Stimmung zum Ausdruck bringt. Ueber den in der 
Encyelica erwähnten Brief des Papſtes an den Kalſer 
wird der „N. Fr. Pr.“ aus Peſt berichtet, daß ders 
ſelbe ohne Einfluß auf das Schicksal der con⸗ 
feſſionellen Vorlagen bleiben werde, auch eine 
officielle Erwiderung desselben werde nicht erfol⸗ 
gen. Der Monarch ſcheint die päpſtliche Kund⸗ 
gebung als eine rein perſönliche Angelegenheit 
auzu ehen, und deshalb ſoll auch das päpſtliche 
Schreiben eben fo wenig als eine eventuelle pri⸗ 
vate Beantwortung deſſelben veröffentlicht werden. 
Uebrigens dürfte Graf Andraſſy in feiner Eigen» 


2 


* 


5 ſchaft als Miniſter des Kaiserlichen Hauſes von 


der Römiſchen Zuſchrift Kenntniß erhalten, 
wenn er fie nicht ſchon erhielt. 

Frankreich. Paris, 19. März. Der 
Marſchall⸗Präſident hat an den Herzog von 
Broglie ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
feine volle Zuſtimmung zu den von Broglie in 
der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung 
anläßlich der Interpellation Lepéte gegebenen 
Ausführungen zu erkennen giebt und hervorhebt, 
das durch dieſelben die Natur der ihm von der 
Natianalverfammlung übertragenen Gewalt 
durchaus richtig definirt ſei, auch werde er nicht 
zugeben, daß das Septennat in irgend welcher 
anderen Weiſe gedeutet werde. 

Verſailles, 19. März. Die Nationalver⸗ 


ſammlung genehmigte heute in definitiver Schluß⸗ 


abſtimmung die Eremption der Waaren im 


Tranſiiverkehr und der direkt in das Ausland 


exportirten Güter von den auf den Eiſenbahn⸗ 
transport der Frachtgüter gelegten Zuſchlagsſteuer 
und beſchloß darauf ein Amendement, wonach 
Steinkohlen und Cokes überhaupt don dieſer 


Auflage befreit bleiben ſollen, in Erwägung zu 


8 


Ann Lehrer der Geſchichte, eine anerkannte Autorität 


ziehen. Auf eine betreffende Anfrage eines 
Mitgliedes gab ſodann der Handels miniſter 
Deſſeilligny die Erklärung ab, daß die Regie 
zung binnen Kurzem weitere Steuervorlagen 
einbringen werde, worauf die Verſammlung den 
Beſchluß faßte, die Diskuſſion des neuen Steuer⸗ 
geſetzes bis nach beendigter Berathung über die 
drei erſten Artikel der Liquidationskontos auszu⸗ 
ſetzen, welche das Budget des Kriegs miniſteriums 
betreffen. 
1 Paris, 19. März. Der geſtrige Sieg des 
Miniſterum hat eine um fo größere Tragweite, 
als das linke Centrum jetzt überzeugt ſein muß, 
daß die Regierung feiner Unterftügung gar nicht 
bedarf. Hinfichtlich der geſtrigen Maſorität iſt 
demerkenswerth, daß ſfämmtliche Mitglieder der 
Linken ſich an der Abstimmung betheiligten, 
während achtzehn unzweifelhafte Anhänger des 
Miniſteriums und außerdem zehn Bonapartiſten 
abweſend waren. In der heutigen Sizung des 
Miniſterraths gab der Marſchall Mac Mahon 
feiner vollſtändigen Zuſtimmung zu der geſtrigen 
Erklärung des Herzogs von Broglie Ausdruck. 
— ie Nachricht engliſcher Blätter, daß die 
Abberufung des „Orégoque“ aus deu italieniſchen 
Gewäſſern jetzt beſchloſſen ſei, wird ofſtziös de⸗ 
mentiit. (Nat. Ztg.) 
— Endlich wieder einmal ein vernünftiges 
Urtheil über 1870—71 aus dem Munde eines 
Franzoſen! ruft ein Correſpondent der „Carlsr. 
aus. Der Geſchichtsprofeſſor Lacroix 
zu Nancy veröffentlicht ſoeben ein „Tagebuch 
ewohners von Nanch während der In⸗ 
vaſion von 1870-71”. Welcher Gegeniap ge⸗ 
gen die hirnverbrannten Diatriben der Pariſer. 
Preſſe während und nach 1870—71! Daß er 


des Faches if, giebt den Worten des Herrn 


h 


er ſagt, 


Lacroix ein doppeltes Gewicht. 
nimmt keinen Anftand, es auszuſprechen, daß 
deer erſte Eindruck, den, die feindlichen Truppen 

hervorbrachten, ein ſehr günſtiger war und daß 


Der Verfaſſer 


ieſer Eindruck dem Umſtande zuzuſchreiben 


war, daß die Deutſchen eine Zurückhaltung, eine 


ng und Disciplin bewährten, die, wie 
der Franzöſiſchen Armee vollſtändig feh⸗ 
An einer Stelle heißt es hierüber: „Um 
unſern gegenwärtigen Verfall zu erkennen, genügt 
ein vergleichender Blick auf die Deutſchen und 
Franzöſiſchen Armeen. Wenn man annehmen kann, 


Journal-Auszug 
des 
Dampfſchiffs Herder, Capt. Fiſcher 


von der Deutihen Transatlantiſchen Dampf- 

ſhiffahrts.Geſellſchaft (Adler-Linie) 

auf der Reiſe von Hamburg nach Newyork in 
Queenſtown eingelaufen. 

Hamburg, 17. März. Bei den gewalti⸗ 
gen Stürmen, welche während der letzten Tage 
des Februars auf dem Atlantiſchen Oeean tobten, 
und wodurch 5 große Dampfſchiffe, Herder Frik, 
Neederland, Atrato und Sileſia, letzeres von der 
n Packetſchiffahrt-Actien⸗ 

eſellſchaft, genöthigt wurden, umzukehren, dürfte 
es von allgemeinem Intereſſe ſein, den folgenden 
Journal ⸗Auszug des Dampfſchiffs Herder zu ver⸗ 
offentlichen, der zur Genüge darthut, wie furcht 
bar . überwältigend die Stürme waren, welche 
die obigen 5 Dampfſchiffe zum Aufſuchen eines 
Nolhbafene brachten. Der Auszug lautet folgender⸗ 
maßen: 

„In den Tagen vom 19. bis 22. Februar 
hatten wir, wenn auch unbeſtändigen Wind, 
ziemlich gutes Wetter. Am 23. Nachmittags 
nahm der Wind allmählich zu und ſchließlich ſtür⸗ 
miſch; hohe See, worin das Schiff heftig ſtampfte 
und viel Waſſer aufs Deck nahm, ſchwere Böen 
mit Schnee und Hagel. Am 24. auf 490, 51 
N. Br. und 22°, 53“ W. Lge. wehte es an⸗ 
haltend ſtürmiſch mit hoher See, die ſich oft 
übers Deck brach, bei ſehr ſchweren, meiſtens 
von Hagel begleiteten Böen. Nachts ging der 
bis dahin immer weſtliche Sturm nach kurzer 
flauer Pauſe plötzlich nach Süd über und wehte 
um 10 Uhr ſchwer aus S. S. O. mit heftigem 
Regen und hoher, raſch zunehmender See. Um 
12 Uhr Orkan aus S. O. mit heftigem Donnern 
und Blitzen. Der Barometer war jetzt auf 
28,50. hinunter. Furchtbare Böen und eine 
See, die das Schiff faft zu überwältigen drohte 
und daſſelbe trotz ſeiner enormen Größe fort⸗ 
während überfluthete. Um 11 Uhr Morgens, 
am 25., riß eine ſchwere Sturzſee, von vorne 
kommend, die Geländer auf der Back- Seite des 


daß die Armee, wie die Literatur, der Ausdruck 
der Geſittung einer Nation iſt, ſo iſt der Stand 
unſerer [der Franzöſiſchen] Geſittung, nach dieſem 
Muſter zu ſchließen, weit davon entfernt, zu be⸗ 
friedigen.“ — Lacroix ift Legitimiſt, iſt ein Gläubi⸗ 
ger der Unfehlbarkeit und auch darin ganz Fran⸗ 
zoſe, daß er feſt an die Wiedergewinnung von Elſaß⸗ 
Lothringen für Frankreich glaubt — alles dies 
aber hält ihn nicht ab, ein Gerechtigkeitsgefühl 
in der Beurtheilung Deutſchlands zu bekunden, 
das ihm unter ſeinen Landsleuten keine Lorbee⸗ 
ren eintragen wird. 

Großbritannien. London, 19. März. 
Das Parlament iſt heute Nachmittag 2 Uhr 
durch eine Kommiſſion im Namen der Königin 
eröffnet worden. Die Thronrede hebt die au⸗ 
ßerordentlich freundſchaftlichen Beziehungen zu 
allen auswärtigen Mächten hervor und betont, 
daß England den Einfluß, den ihm dieſe freund⸗ 
liche Stellung zu allen auswärtigen Mächten 
gewähre, zur Aufrechterhaltung des Friedens und 
zur getreuen Beobachtung der internationalen 
Verpflichtungen geltend machen werde. 

— Die deutſche Panzerfregatte „Kaiſer“ iſt 
auf der Samuda'ſchen Werfte in Poplar (bei 
London) heute glücklich von Stapel gelaufen. 
Zu der Feierlichkeit war eine außerordentlich 
zahlreiche Menge von Zuſchauern herbeigeſtröqmt, 
hauptſächlich Deutſche; der Ablauf des Schiffs 
ging unter den lebhaften Kundgebungen ſeitens 
der Verſammelten von Statten. Der deutſche 
Botſchafter Graf von Münfter war ebenfalls 
anweſend. Von der Tochter deſſelben, Gräfin 
Marie von Münſter wurde im Auftrage des 
deutſchen Kaiſers die Taufe der Fregatte vollzo⸗ 
gen. Nach Beendigung der Feier fand ein Der 
jeuner von 200 Gedecken bei dem Werftbeſitzer 
Samuda ſtatt, wobei Toaſte auf die Königin 
von England, den Kaiſer Wi helm und die Tauf⸗ 
pathin des Schiffs ausgebracht wurden. 

— Die bonapartiſtiſche Kundgebung in 
Chisleburſt. Zu der heute (18.) in Camden -Houſe, 
Chbislehurſt, ſtattgefundenen Feier der Großjährig⸗ 
keit des Sohnes Napoleons III. wurden 6200 
Eintrittskarten veriheilt, indeß nur an Franzo⸗ 
ſen. Unter den Anweſenden befanden ſich viele 
ehemalige Miniſter, Senatoren, Deputirte und 
Präfekten des Kaiſerreichs. Um 11 Uhr murde 
in der kathol iſchen Kapelle ein Tedeum geſungen. 
Die Predigt trug eine imperialiſtiſch-politiſche 
Färbung. Nach dem Gottesdieuſt verlas der 
Herzog von Padua eine Ergebenheits-⸗Adreſſe an 
den Kaiſerlichen Prinzen, der in Erwiederung 
darauf folgende Anſprache an die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung hielt: 

„Indem Sie heute hier erſcheinen, haben 
Sie einem Gefühle der Treue für das Anden⸗ 
ken des Kaiſers Gehorſam geleiſtet und dafür 
muß ich Ihnen zuvörderſt meinen Dank abſtat⸗ 
ten. Das öffentliche Gewiſſen hat jenes große 
Andenken vor Verleumdung geihügt, und ſieht 
den Kaiſer, wie er wirklich war. Sie, die Sie 
von verſchiedenen Theilen des Landes kommen, 
können dies bezeugen. Seine Regierung war 
durchweg durch Sorge für das Wohl Aller aus⸗ 
gezeichnet; ſein letzter Tag auf dem Boden 
Frankreichs war ein Tag der Verleugnung und 
des Heldenmuthes. Ihre Gegenwart und die 
zahlreichen Adreſſen, welche mir zugehen, bezeu⸗ 
gen die Beſorgniß Frankreichs wegen feiner fünf. 
tigen Beſtimmung. Die Ordnung wird durch 
die Hand des Herzogs von Magenta, meines 
Vaters Kamerad in Ruhm und Mißgeſchick, ger 
ſchützt. Seine Loyalität iſt eine ſichere Bürg⸗ 


hölzernen Steven, und die Vorluke mit ſich fort; 


durch die entſtandene Oeffnung ſtürzte eine große 
Menge Waſſers ins Haupt und Zbwiſchen⸗ 
deck, ſowie in den Proviantraum. Bei dem 
Verſuch, die Luke durch Perſennings und 
Latten zu ſchließen, riß eine zweite Sturz⸗ 
ſee die dabei befindlichen Leute fort, ſchwemmte 
ſie übers Deck und machte dieſelben ſofort 
arbeitsunfähig; der 4. Offizier, Herr Doll» 
mann, brach den linken Arm und zwei 
Matroſen jeder den Oberſchenkel. Das Baro⸗ 
meter war jetzt bis auf 27,90 gefallen, während 
der Orkan noch immer mit gleicher Gewalt 
wüthend, allmählig nach N. W. umlief. Die 
See wurde hierdurch natürlich immer wilder 
und höher und fürs Schiff gefahrdrohender. Um 
4 Uhr Nachmittags riß eine Sturzſee das Ho⸗ 
ſpital⸗Skylight, die Großluke, ſowie die Fenſter 
und Holzarbeit am Ruderhaus weg, ſchlug die 
beiden Vorſtagſegel los, die ſofort zerfetzt wur⸗ 
den, zertrümmerte die Reeling der Commando» 
brücke, nahm die vorderen Fallreepstreppen mit 
fort und ergoß wiederum eine Maſſe Waſſer in 
das Zwiſchendeck und den Heizraum; Maſchinen⸗ 
telegraph und Compaßhaus wurden zerbrechen 
und umgeworfen und ſonſtige kleinere Schäden 
an anderen Gegenſtänden angerichtet. Durch 
das nach und nach in den Heizraum eingedrun⸗ 
gene Waſſer wurde den Feuerleuten das Feuern 
ungemein erſchwert, indem das Waſſer die eiſer⸗ 
nen Platten der Plattform aufriß, und in die 
Feuer ſtürzte, dadurch fiel nun der Druck des 
Dampfes, und das Schiff, jetzt ſchwer zu ſteuern, 
kam häuſig quer in die furchtbar hohe See zu 
liegen; wir deckten den Heizraum mit Segeln 
wieder zu u. befeſtigten dieſelben durch Planken u. 
Latten am Deck, da die Befeſtigungen der Heiz⸗ 
raum⸗Perſennings mit fortgeriſſen waren. Ge⸗ 
gen 6 Uhr Abends brach eine alle vorherigen 
an Größe übertreffende Sturzſee über die ganze 
Steuerbordſeite des Schiffes, zertrümmerte die 
geſammten Böößte an dieſer und drei an, der 
andern Seite, jo daß drei davon über Bord ge— 
riſſen wurden. Die Bootſtühle waren theilweiſe 
am Deck abgebrochen und die Balken und Trä⸗ 


| 


ſchaft für Sie, daß er das Mandat, das er er- 
halten hat, gegen Ueberrumpelung von allen 
Parteien hüten wird. Aber materielle Ordnung 
iſt nicht Sicherheit. Die Zukunft ift unbekannt, 
die öffentlichen Intereſſen find beunruhigt und 
die Parteileiden ſchaft mag von dieſem Stande 


der Dinge ungebührlichen Vortheil ziehen. 
Daher entſteht das Gefühl, deſſen Wider⸗ 
hall durch Sie zu mir dringt — das 


Gefühl, daß die öffentliche Meinung mit unwi⸗ 
derſtehlicher Kraft zu einem direkten Appell an 
das Volk treibt, um den Grundſtein einer deſi⸗ 
nitiven Regierung zu legen. Das Plebiszit iſt 
Erlöſung, es iſt Geſetz, es iſt Stärke, die der 
Autorität wiedergegeben iſt, und eine dem Lande 
wievereröffnete Aera von Sicherheit, es tft eine 
große nationale Partei, ohne Sieger oder Br 
ſiegte, die ſich über alle Parteien erhebt, um ſie 
zu verſöhnen. Wird Frankreich, unabhängig zu 
Rathe gezogen, auf den Sohn Napoleons III. 
blicken? Dieſer Gedanke macht mich eher miß⸗ 
trauiſch gegen meine Kraft als ſtolz. Der Kai⸗ 
ſer lehrte mich, wie ſchwer die ſouveräne Auto- 
rität ſelbſt auf männlichen Schultern laſtet, und 
wie nothwendig für die Ausführung einer fo er- 
habenen Miſſion Vertrauen in ſich ſelber und 
Pflichtgefühl ſind. Es iſt dieſes Vertrauen, das 
mir gegeben wird, was meiner Jugend mangelt. 
Mit meiner Mutter durch die zarteſte und dank⸗ 
barfte Zuneigung verbunden, werde ich unermild- 
lich arbeiten, um den Gang der Jahre zu anti» 
zipiren, und wenn die Stunde kommen mag, wo 
eine andere Regierung die Stimme der Majo⸗ 
rität erhält, werde ich mich mit Achtung vor 
der Entſcheidung der Nation beugen. Wenn der 
Name Napoleon zum achten Male aus den 
Volksurnen hervorkommt, werde ich bereit ſein, 
die mir durch die nationale Abſtimmung aufer⸗ 
legte Verantwoitlichkeit zu acceptiten. Das find 
meine Ideen, und ich danke Ihnen dafür, eine 
ſo lange Reiſe gemacht zu haben, um deren 
Ausdruck zu höcen. Empfe len Sie mich den 
Abweſenden, überbringen Sie Frankreich die 
Wünſche eines ſeiner Kinder. Mein Muth und 
mein Leben gehören ihm. Möge Gott über es 
wachen und ihm ſeine Größe und Wohlfahrt 
wiedergeben. 

Rußland. Petersburg, 14. März. (Deut⸗ 
ſche Auswanderung aus Rußland.) Aus Odeſſa 
wird der ruſſiſchen „St. Petersburger Zeitung“ 
geſchrieben: „Die. feit einiger Zeit begonnene 
Auswanderung der deutſchen Coloniſten ins 
Ausland hat nunmehr ſolchen Umfang angenom⸗ 
men, daß man an die in den Jahren 1859 bis 
1861 ſtattgehabte ähnliche Bewegung unter den 
Tataren erinnert wind. Im Januar und Fer 
bruar Fan man ganze Eiſenbahnzüge voll von 
dieſen Leuten ſehen. Ganze Colonien im Gou- 
dernement Cherſon, wie Landau, Neudanzig, 
ſind von ihren Bewohnern, ohne Unterſchied der 
Religion, verlaſſen worden. Einzelne dieſer 
Auswanderer haben einen Genndbeſitz bis 400 
Deſſjätinnen Land, Mobilien, Vieh — Alles 
wird verkauft, um der neuen Heimath in Ame⸗ 


rika zuzueilen; ſpeciell iſt es der Staat Nebraska, 
den ſich die Answanderer auserſehen haben. 
Die Gründe für dieſe Bewegung ſieht der Cor⸗ 
reſpondent theils in der Erſchöpfung des Bodens, 


im Mißwachs, theils in der Aufhebung der 


Privilegien und der Einführung der allgemeinen 


Wehrpflicht. Dazu kommt das nur ſchwache 


Band, welches ſie an ihre neue Heimath, Ruß⸗ 


land, knüpfte, die glänzendere Zukunft, welche 
die Landwirthſchaft in Amerika bietet. Für das 


ger des Steuerbord⸗Quarterboots mit fortgenom⸗ 
men. Reeling, Luonagelbänke, hintere Steuers 
bordfallreeptreppe, Maſchinen⸗Skylight, Ventila⸗ 
toren des Heizraums, Bänke u. |. w. wurden ſämmt⸗ 
lich ſo mitgenommen, daß das Deck des Schiffes 
den troſtloſeſten Anblick darbot. Es geſchah 
jetzt Alles, was in den Kräften der Mannſchaft 
ſtand, um raſchmöglichſt die ſchlimmſten Schä⸗ 
den auszubeſſern, doch konnte nicht gehindert 
werden, daß eine Maſſe Waſſer wieder in das 
Schiff drang. Die Zöwiſchendecks⸗Paſſagiere 
leiſteten unter Deck und im Heizraum beim Ber 
wältigen des Waſſers Hülfe. Alles arbeitete 
nach beſten Kräften, um die angerichteten Schä⸗ 
den zu beſſern und weitere zu verhüten. All⸗ 
mälig bei ſteigendem Barometer legte ſich nun 
die See, und auch der Sturm nahm ſoweit ab, 
daß die größte Gefahr vorüber war. Gegen 9 
Uhr ſtoppte die Maſchine aus Mangel an Dampf, 
da das Waſſer im Heizraum ſo geſtiegen war, 
daß ein Weiterſteuern unmöglich wurde, indem 
trotz angeſtrengten Pumpens mit Dampf⸗ und 
Handpumpen etc. das Waſſer nicht zu bewälti⸗ 
gen war. Allmälig legten ſich indeß Wind und 
See mehr und mehr und als am Freitag den 
27. Mittags das Schiff verhältnißmäßig ruhig 
lag, konnte es wieder verſucht werden, wenn 
auch mit graßer Mühe, Dampf zu machen. Um 
2 Uhr 30 Min. Nachmittags kam die Maſchine, 
wenn auch ſehr langſam, wieder in Gang, und 
da die einzigſte Art und Weiſe, das Waſſer zu 
bewältigen, darin lag, daß das Schiff jo wenig 
wie moglich arbeitete, hielten wir daſſelbe mehr 
vor dem Winde und der See; nur ſo war es 
den Feuerleuten möglich, die Feuer zu unterhal⸗ 
ten, Ebenſowenig ließ ſich aber das Schiff gegen 
Wind und See halten, da alsdann ein Mehr⸗ 
aufwand von Damfp erforderlich geweſen wäre, 
um das Schiff überhaupt ſteuern zu können, der 
unter ſo bewandten Umſtänden nicht zu erzeugen 
war. Während der ganzen Zeit des Stillliegens 
des Schiffes wurde unausgeſezt mit ſämmtliche 
Dampfpumpen, Handpumpen und durch die 
Zwiſchendecks⸗Paſſagiere mit Eimern in die Ma⸗ 
ſchinenbilge übergegoſſen und verſucht, des Waſſers 


— 


Gouvernement Cherſon iſt d hir 

Leute ein großer Balla. ſt der Wegzug dieſer 

— —— —— . 
Yrovinzielles. 


Graudenz, 20. März. Die fliegende 
Fähre iſt ſeit geſtern Abend bei benen 2 
wieder im Gange. Oberhalb Warſchau ſoll noch 
Eis ſtehen, doch hat man dieſerhalb keine Sorge, 
da anzunehmen iſt, daß das Eis unterwegs zer⸗ 
bröckeln und ſchmelzen wird. (G. G.) 

Elbing, den 21. März. Deputation. Nach 
aus Berlin bier eingelaufenen Privatnachrichten 
iſt alle Ausſicht vorhanden, daß die aus Mit- 
glieden des Magiſtrats, der Staatsverordneten 
und der Aelteſten der Kaufmannſchaft zuſam⸗ 
mengeſetzte Deputation durch die Schritte, die 
ſie in unſerer Hafenangelegenheil an maßgeben⸗ 
der Stelle gethan, dieſe Frage einer unſeren Ins 
tereſſen günſtigen Erledigung nahe gebracht 
hat. Ob die der Deputation angehoͤrigen Mitglieder 
des Magiſtrats⸗ u. Stadtverordneten-Colegiums 
wegen der Uebernahme des Serviszuſchuſſes für die 
biefigen Realſchullehrer durch den Staat eine Audi« 
enz beim Kultus miniſter gehabt haben, iſt uns nicht 
bekannt geworden. Wir möchten uns übrigens 
von einem derartigen Schritt nicht viel verſprechen, 
da ia ohnehin ſtaatliche Zuſchüſſe zu den gegen» 
wärtig von den Communen allein zu leiſtenden 
e * die Lehrer der höheren 
communalen Lehranſtalten in den nä 
. werden ſollen. e 

anzig. 20. März. Die Adalbertus⸗ . 
kapelle in der Borftadt St. Albrecht ift jr 
gewaltſamen Einbruch beraubt worden. Außer 
6 meſingenen Leuchlern nebſt Wachskerzen und 
einer weißen Altarbelleidung mit Spitzen haben 
die Diebe die vergoldete Chriſtusfizur von 
einem gußeiſernen Kreuze abgebrochen und mit— 
genommen, eine verſchloſſene Kirchenbüchſe er, 
brochen und deren Inhalt von ca. 1 Thlr. ge, 
raubt. 

— In Bütow ſtarb in vorgangener Woche 
der Handelsmann Elias SS im lter 
von 108 Jahren. (Dz. Zig.) 

Königsberg, 79, März. Der „Oſtpr⸗ 
Ztg.“ zufolge iſt hier nichts von einem Abſchieds⸗ 
geſuch des Oberbürgermeiſters Sezepansky bekannt. 
— Die geſtern von Pillau abgegangenen 4 
Dampfer find bis zur Brandenburger Tonne 
vorgedrungen, können aber nur langſam das Eis 
durchbrechen. f 

— In Bromberg hat die Danziger Opern⸗ 
geſellſchaft ihre Aufführungen mit Hans Heilin⸗ 
begonnen. 

* Inowraclaw, 20. März. C. 
Stadtverordneten⸗Sitzung. — u 
wahl. — Für die am 17. d. Mts. abgehalten- 
Stadtverordneten⸗Verſammlung war folgende Ta⸗ 
gesordnung aufgeſtellt worden: N ie 
1 Beſchluß über die Abtretung der Pacht 
des Montwy⸗Grundſtücks von Joseph Abraham 
an Grunauer. 1 
2. Bewilligung der auf die Stadt — 
raclaw veranlagten r 
einer Mehrausgabe von 812 Thlr. 12 Sgr. 6 
Pf. über die etatiſirte Summe von 4100 Ahlen. 4 

3. Geſtattung der Ueberführung einer 
Straße über den Schüßenplatz zur Verbindung 
der Poſener Chauſſee mit der alten Landſtraße. 

4. Beſchluß über die nächtliche Beleuchtung 
der Kirchhofſtraße. 

— . — — — — — 
im Heizraum Herr zu werden. Als Alles nachts 
half, wurden die Schleuſen des waſſerdicten 
Compartements geöffnet und das Waſſer in die 
Räume abgelaſſen, jedoch auch das verminderte 
den Waſſerſtand unerheblich, weshalb ſich end⸗ 
lich die Ueberzeugung herausſtellte, es müſe im 
Boden unterm Heizraum oder der Hinterlucke 
ein ernſthafter Leck ſich befinden, doch ließ ſich 
jetzt noch nichts Beſtimmtes ermitteln, da Abends 
um 6 Uhr der nach Süden gegangene Wind bei 
fallendem Barometer und raſch wieder zuneh⸗ 
mender See ſich aufs Neue zum Sturm ſtei⸗ 
gerte. Wir hielten nun aus den oben angegeber 
nen Gründen das Schiff recht vor dem Winde 
und der See. Wind nach Weſt gehend und 
raſch zunehmend, ſehr heftige Böen mit Hagel⸗ 
ſchauern und häufigen Blißen, gegen Mitter- 
nachi zum abermaligen wüthenden Orkan ſich 
ſteigernd, mit einer See, die an Höhe u. Ge⸗ 
walt die des vorangegangenen Orkans noch zu 
übertreffen ſchien. Die einzige Chance des 
Schiffes lag jetzt nur noch in der Möglichkeit, 
Dampf zu halten und ſomit ſteuern zu können, 
verſagte die Maſchine, jo wäre das ſteuerloſe 
Schiff, quer in die See gerathen, unretibar ver⸗ 
loren geweſen. Durch beſtändige Aufmunterung 
der bereits erſchöpften Feuerleute gelang es 
faſt mehr als menſchenmoͤglich zu leiſten. 
Mittlerweile raſte der Orkan weiter und die 
Seen ſtürzten ſich wieder fortwährend über das 
Schiff. Das hintere Cajüts⸗Skylight, das Hand⸗ 
ſteuer p eſchirr mit Plattform wurden ſtark ber 
ſchädigt; überhaupt wurde, was bis jetzt noch 
verſchont geblieben, noch zertrümmert. Gegen 
Abend des 28. legten ſich endlich See u. Wind 
etwas und wurde im Lauf der Nacht das Wet⸗ 
ter verhältnißmäßig gut. Da am Morgen des 
1. März das Waſſer im Heizraum noch immer 
nicht abnahm, ja nach Behauptung der Maſchi⸗ 
niſten eher zugenommen hatte, ſo hielten der 
Capitain, ſowie ſämmtliche Offieiere u. Moſchi⸗ 
niſten das Fortſetzen der Reiſe für unmöglich 
und beſchloſſen, Queenſtown, (iriſcher Hafen) als 
nächſten Hafen, aufzuſuchen, wo wir am Dienſtag, 
3. März, Morgens 11 Uhr glücklich ankamen. 
Gez.) Arnold Fiſcher, Capitain. 
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5. Beſchluß über den Eintritt zum Städte⸗ 


tage in der Provinz Poſen. 

6. Erneuertes Geſuch des emeritirten Rectors 
Kleiſt (kin Bromberg wohnhaft) um Gewährung 
ſeiner Penſion in Quartalsraten voraus. 

7. Ein Unterſtützungsgeſuch. 

8. Anſtellung zweier Polizeibeamten. — 

Bei der am 11. hierſelbſt abgehaltenen Er⸗ 
ſatzwahl eines Stadtverordneten an Stelle des 
verſtorbenen Stadtverordneten Caſimir Czapla iſt 
der Bürger Hr. Lucan von Grabski zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt worden. G. iſt Pole. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung unſerer Stadt 
beſteht zur Zeit aus 11 Juden, 5 Polen, 2 
Deutſchen. — f 


Verſchiedenes. 


— Man ſchreibt aus Paris: Unter 
den Gratulanten, die ſich zu der Bonapartiſti⸗ 
ſchen Demonſtratiou von hier nach Chislehurſt 
begeben haben, befand ſich mehr als eine ſehr 
ſonderbare Perſönlichkeit. Wir wollen hier nur 
von einer, der ſehr ehrenwerthen Madame Lebou 
ſprechen. Madame Lebou iſt „Dame der Halle“ 
und eine Art Ehren⸗ und Alterspräſidentin der 
Marktweiber von Paris. Madame Lebou iſt 


den Zeiten des erſten Kaiſerreichs. Heute iſt ſie 
81 Jahre alt und ſie ſteht längſt in enger Be⸗ 
ziehung zum Bonapartismus. Als vor 18 Jahren 
Lulu, oder „Napoleon IV.,“ wie ſie ihn nennt, 
geboren war, wurde fie in das Zimmer des Neu⸗ 
eborenen gelaſſen, um ihn beſichtigen zu können. 
In Chislehurſt iſt man ihr mit ganz beſonderer 
Freundlichkeit begegnet und Eugenie hat ihre 
theure Lebou umarmt. Madame Lebou erklärte 
dann auch, ſie würde das Glück dieſes Tages 
nicht für hunderttauſend Francs hergeben — ſie 
kann ſich den Luxus ſolcher Zahlen erlauben, 
denn ſie verfügt über ein Vermögen von zwei 
und einer halben Million und beſitzt drei Häuſer 
in Paris. Wie geſagt, iſt ihr bonapartiſtiſcher 
Enthuſiasmus ſchon von ſehr altem Datum. 
Sie war es, die, als Napoleon von Elba zurück⸗ 
kehrte, als Sprecherin der jüngeren Damen der 
Halle dem Kaiſer das übliche Veilchenbouquet 
überreichte. Als der Kaiſer auf St. Helena in 
der Verbannung war, beſuchte ſie den Herzog 
von Reichſtadt häufig in der Verbannung und 
nach ſeinem Tode trug ſie Trauer um ihn. 
Sie war es auch, die nach dem 2. Dezember 
den bekannten „Ball in der Halle“ arran⸗ 
girte, den fünftauſend Perſonen beſuchten 
und den der Prinz⸗Präſident, ſpäter Napoleon III. 
Arm in Arm mit ihr eröffnete. Das iſt Ma⸗ 
dame Lebou, Gratulantin von Chislehurſt, „Da⸗ 

me der Halle“ und mehrfache Millionärin. 
J [Aug eine Kriegskoſtenrechnung.] Dem 
wege der Vereinigten Staaten liegt nun⸗ 
eltſame Kriegsunkoſten⸗Rechnung vor. 
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Me a See ie 

a — Die, Szombatt Lapor“ veröffentlichen ein 
Schreiben Ludwig Koſſuth's an E. Simonhi, 
dem wir Folgendes entnehmen: 

R Turin, 10. März. 


1 An 


ni Lieber Freund! Aus den Blättern erſehe 
ich, daß man meine Schriſten, die ich unter 
Obhut meines geweſenen Archivars Veres To ni 
(Anton Beres) gelaffen hatte, nach feinem Tode 
einfach als Notional Eigenthum declarirt und 
ins Muſeum gegeben, das heißt, daß man ſie 
confiscirt hat. 
Das überſteigt doch alles Maß. Dafür 
gibt es, glaube ich kaum ein Beiſpiel in der 
Geſchichte. 

Das iſt mein Privat⸗Archiv. Da mein 

Leben nicht ohne Spuren in der Geſchichte der 
Nation geblieben, ſo beſinden ſich wahrſcheinlich 
unter meinen Schriften ſo manche, die geſchicht⸗ 
lichen Werth haben und eine Geſchichtsquelle 

bilden dürften. Haben dieſe darum aber auf⸗ 
gebört, mein Eigenthum zu ſein? Iſt das ein 

Grund, daß die Nation fie confiscire? 

Selbſt wenn ich gar ſchon geftorben wäre, fo 
habe ich doch Erben, denen mein Eigenthum zu⸗ 
fiele, und da wäre es nicht erlaubt, das Ar⸗ 
biv für Rechnung der Nation zu confisciren. 
Nun aber lebe ich noch — gleichviel, ob es dem 
Einen und Andern recht oder nicht recht iſt; 
nun lebt der Eigenthümer noch und man con— 

scirt es dennoch „für die Nation“! 

| Ich habe die Nation nicht beſtohlen. Mit 

leerer, aber reiner Hand ergriff ich den Wander 
Stab der Heimatloſigkeit. Einen Lohn habe ich 
von der Nation nicht erwartet und nicht ver» 
angt und würde ich auch gar nicht annehmen. 

ber das erwarte, verlange und fordere ich, daß 
man mich nicht im Namen der Nation meines 
Eigenthums beraube. Ich fordere mein Eigen⸗ 
tum. Ich proteſtire dagegen, daß irgend Je⸗ 
mand ohne meine Exlaubniß in meinen Schrif⸗ 


ten nachſuche. 
Ich bin fo frei, Sie zu bitten, Sie wollen 
ſo freundlich fein, zur Geltendmachung dieſer 
meiner Forderung die gehörigen Schritte zu 
thun, wozu ich Sie hiermit auch bevollmächtige. 
mpfangen Sie c. Koſſuth. 
— Dampferzeugniß bei Betriebs maſchinen 


durch Sonnenwärme. Maſchinen, die dirckt durch 


1 


enthuſiaſtiſche Bonapartiſtin, fie iſt es ſchon ſeit 


I Kampfluſt war dadurch ſichtbar geſteigert; 


ie A gen zu f 


Sonnenwärme betrieben werden, hat man wie⸗ 
derholt zu konſtruiren verſucht, ſo z. B. der 
franzöſiſche Phyſiker Mouchot, deſſen Dampf. 
maſchine aus einem außen geſchwärzten, mit 
Waſſer gefüllten Kupferkeſſel beſtand, welcher 
durch einen großen Brennſpiegel eigenthümlicher 
Conſtruktion erwärmt wurde. Ein gläſerner 
Mantel um die Keſſel, obwohl er die Einnahme 
der Wärme gar nicht vermindert, hindert gleich⸗ 
wohl die Ausſtrahlung derſelben vermöge der 
Eigenſchaften des Glaſes nur die leuchtenden, 
nicht aber die dunklen Strahlen paſſiren zu lafjen. 
Mouchot berechnete, daß es leicht ſein würde, 
mit einer ſolchen Maſchine mehrere Pferdekraji 
Arbeit zu leiſten, während die Unterhaltung 
außer Bedienung nichts koſte. In Poggend. 
Annalen uimmt nun G. A. Bergh in Drontheim 
dieſes Problem, von Neuem auf. Derſelbe ver⸗ 
wirft die Anwendung des Waſſers zur Dampf⸗ 
erzeugung in derartigen Maſchinen, weil der 
hohe Siedepunkt ſchon in unſeren Dampfmaſchi⸗ 
nen einen bedeutenden Wärmeverluſt zur Folge 
babe. Statt deſſen müſſe im Keſſel der Son⸗ 
nenmaſchine eine bet geringer Temperaturerhoͤ⸗ 
hung ſiedende Flüſſigkeit, wie z. B. Methyläther, 
Methylchlorid, ſchweflige Säure ıc. zur Verdun⸗ 
ſtung kommen. Letztere würde in Schwefelktes⸗ 
gegenden zu einem ſehr geringen Preiſe in großer 
Menge herſtellbar ſein, und könnte in vernieteten 
Metallkeſſeln im flüſſigen Zuſtande verſendet 
werden. Um mit dieſer Flüſſigkeit durch Sons 
nenſchein in zweckmäßig conftruirten Keſſeln 
eine Dampfſpannung von drei Atmoſphären und 
darüber zu erlangen, bedarf es keiner D enne 
ſpiegel und ähnlicher Vorrichtungen, die ſelbſt 
einer Maſchinerie bedürfen, um dem Gange der 
Sonne zu folgen. Natürlich würde die ſchweflige 
Säure nach ausgeübter Leiſtung immer wieder 
verdichtet und dem Sonnenkeſſel von Neuem 
zugeführt werden. Bergh glaubt, daß eine ſolche 
Maſchine auch in unſeren Breiten mit Vortheil 
arbeiten könnte, wenn man fie mit einer Heiz⸗ 
vorrichtung verbände, um fie auch bei bewölftem 
Himmel in Thätigkeit zu erhalten. Sie würde 
im Winter mit nicht geringerem Vortheil arbei- 
ten, da alsdann die Condenſation des Gaſes 
durch Eisvorrath erleichtert wird, wodurch die 
geringere Kraft der Sonnenſtrahlen reichlich auf⸗ 
gewogen werden dürfte. 

— Ein alter Rabe als Friedensrichter 
Ich ging vor Jahren zwichen Dresden und 
Näcknitz ſpazieren, und ſah ohnweit der Straße. 
auf dem freien Felde zwei Rebhühner hoch auf⸗ 
und abflatternd im heißen Kampf. In der Nähe 
ſchritt ſchwanzend ein alter Rabe, welcher ſchein⸗ 
bar theilnahmlos den Plan überſchaute, plötzlich 
aber hoch, gerade über die Kämpfer, ſich empor⸗ 
ſchwang, ſenkrecht zwiſchen die beiden hinunter 
ſchoß, dieſelben auseinander trieb, und zwiſchen 
ihnen, wie ein Schiedsrichter, den Kampf ver⸗ 
eitelnd verweilte. a 5 = ale 5 

traute meinen Augen 
— leg n bebbachten. 


* 
er Hähne 
fie liefen 
pfeilſchnell eine kurze Strecke weiter, und ſtießen 
ald, wie zuvor, zum heftigſten Kampfe zuſammen. 
Der alte Rabe aber flog wieder auf, ſchoß 
vieder nieder, trennte die Kämpfer, und ſtand 


abermals als Richter im Streite zwiſchen beiden. 
Dass intereſ eh wiederholte ſic 


noch öfter, bis ich endlich darauf los ging, nnd 
alle von dannen ſtiebten, während ich mich fra⸗ 
gen mußte: Iſt's hier nicht tout comme chez 
nous? Iſt hier nicht Theilnahme, Mitleid und 
was alles noch, wie bei den Menſchen? a 
— Das Schlagen des Herzens photographi⸗ 
ren zu lernen, das war doch wohl unſerer Zeit vor= 
behalten. Und in der That iſt dieſe Erfindung, mit 
der man bereits die intereſſanteſten Beobachtungen 
erzielte, von einem Dr. Ozanam in Paris gemacht. 
Der Modus iſt folgender: Ein dünnes Säckchen 
von Kautſchuk iſt mit einer dünnen Glasröhre ver⸗ 
bunden. Eine hinlängliche Menge Queckſilber wird 
in den Apparat gegoſſen, um das Säckchen und ei⸗ 
nen Theil der Glasröhre zu füllen, und dann wird 
das Inſtrument auf das Herz der Perſon gelegt, an 
der die Unterſuchung vorgenommen werden ſoll Durch 
dieſe Vorrichtung wird jeder Pulsſchlag des Herzens 
durch eine entſprechende Bewegung des Queckſilbers 
in der Röhre angezeigt und durch einen paſſenden 
photographiſchen Apparat, der mit einem beweglichen 
Streifen ſenſitiven Papiers verſehen, wird eine ge⸗ 
naue Aufzeichnung der Zahl, Regelmäßigkeit und 
Stärke der Herzfchläge bewerkſtelligt. : 


Sokales. 

— Gymnafal-Feier. Wie wir ſchon in der geftri- 
gen Nro. d. Ztg. mittbeilten, fand am Sonnabend 
den 21. Vormittags 11 Uhr im Gymnaſium die 
Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Maj. unſeres Kaiſers 
und Königs ſtatt. Die Feier wurde von Herrn 
Director Lehnerdt durch ein Gebet für das Wohl 
des greiſen Landesherrn eröffnet, welches ſich an die 
Verleſung des 22. Pſalmes knüpfte. Sodann wurde 
unter Leitung des Herrr Prof. Dr. Hirſch der Chora 
„Ehre ſei Gott in der Höhe“ von den Schülern der, 
erſten Singklaſſe geſungen, worauf Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Rothe die Feſtrede hielt und in derſelben 
„von dem Glücke des Hauſes Hohenzollern in Füh⸗ 
rung des Königlichen Amtes“ ſprach. Der gleichfalls 
unter Direction des Herrn Prof. Dr. Hirſch ausge⸗ 
führte Geſang „Salvum fac regem“ beendete die 
Feierlichkeit. — Eine ähnliche Feier fand auch in der 
Bürgerſchule und Töchterſchule ſtatt. 

— vortrag. Den dritten in der Reihe der Vor⸗ 
träge, welche zum Beſten des von hieſigen Damen 
gegründeten „Vereins zur Unterſtützung durch Arbeit“ 
veranſtaltet ſind, hielt am Freitag den 20. d. Mts. 
in der Aula der hieſigen Bürgerſchule Herr Prediger 


ö 


ang ter Stellen aus ſeinen Werten unterſtützt 


N 


Geſſel über Hans Sachs. In den erſten Sätzen 
der Einleitung gedachte der Herr Vortragende des 
ſeltenen Mannes, deſſen unerwarteter Tod ihm grade 
in dem Augenblicke bekannt wurde, in welchem er 
verſprochen hatte, dieſen Vortrag zu halten, knüpfte 
daran Worte des Andenkens an den Todten, der in 
Leben und Wirken die Einfachheit des Bürgers und 
Handwerkers mit hoher Geiſtesbildung und einer 
allgemein anerkannten öffentlichen Thätigkeit zu ver⸗ 
einigen gewußt hatte. Herr G. erkannte in dieſen 
Grundzügen etwas eng Verwandtes zwiſchen Herrn 
G. Weeſe und dem Bürger der Reichsſtadt Nürn⸗ 
berg, deſſen Bedeutung für das 16. Jahrhundert und 
insbeſondere für ſeine Heimatb der Vortrag verge⸗ 
genwärtigen ſollte. Der Vortrag wendete ſich dann 
zuerſt zu der Lebens⸗ und Bildungs⸗Geſchichte von 
Hans Sachs, der 1494 den 5. November als Sohn 
eines Schneiders in Nürnberg geboren, feit 1501 die 
gelehrte Schule feiner Vaterſtadt beſucht und in der⸗ 
ſelben auch in Latein und Griechiſch unterrichtet wurde, 
1508 aber auf den Wunſch ſeiner Verwandten das 
Schuhmacher⸗Handwerk erlernte. Die Liebe zum 
Geſange regte ſich ſchon damals in ihm und wurde 


Leonhardt Numenbeck gepflegt, bis er 1510 ſeine Wan⸗ 
derſchaft antrat und auf derſelben Schwaben, Tyrol, 
die Länder am Rbein und an der Donau durchzog. 
Als Dichter und Componiſt trat er zuerſt 20 Jahr 
alt in München auf, ließ ſich dann im 25. Lebens⸗ 
jahre als Meiſter in Nüruberg nieder, wo er fortan 
ſein Gewerbe und ſeine Kunſt mit gleichem Eifer be⸗ 
trieb und ſich auch bald verheirathete. Der Herr 
Vortragende ſprach dann über die damaligen Zuſtände 
in Deutſchland und die Bedeutung des Bürgerſtandes 
in den Reichsſtädten, unter denen Nürnberg eine her⸗ 
vorragende Stellung einnahm u. ſchilderte in treffenden 
Zügen das rege geiſtige Leben, welches damals in 
Nürnberg herrſchte, und namentlich den Einfluß, 
welchen das Auftreten Luthers und die Bekanntwer⸗ 
dung ſeiner Lehre in Nürnberg überhaupt und auf 
Hans Sachs perſönlich übte, der ſich ihr bald mit 
ganzer Seele zuwendete, wie dies einige von Hrn. 
G. mitgetheilte Stellen der Gedichte klar darthun, 
wodurch er ſich freilich mehrfache Streitigkeiten und 
Anfeindungen von gelehrten und vornehmen Herren 
zuzog, die es dem Schuſter nicht verzeihen konnten, 
daß er ſich in ſolche ſubtile und gelehrte Dinge 
gemiſcht hatte; doch bewies der Schuſter in 
ſeinen Schriften, daß er auch für die Verirrungen 
ſeiner neuen Glaubensgenoſſen nicht blind war. 
Es folgte in dem Vortrage ſodann eine 
ſehr eingehende und lebendige Schilderung der Ein⸗ 
richtungen, welche in der Zunft der Meiſterſänger 
damals berrſchte und der ſtrengen Prüfung und Auf- 
ſicht, welcher der Meiſtergeſang in der Zeit ſeiner Blüthe 
nach dem Willen der Zunftgenoſſen unterworfen war, 
und an dieſe Schilderung knüpfte ſich eine Kare 
Characteriſirung der Eigenthümlichkeiten, durch 
welche Hans Sachs ſich von feinen Sangesgenoſſen 


und belebt wurde. 

— Cheater. Da der Saal des Artushofes am 
Sonntag den 22. von unferer Garniſon zur Feier 
des Geburtstages Ihres Kaiſerlichen Kriegsherrn 


benutzt wird, kann an demſelben Abend eine Theaters 


vorſtellung nicht ſtattfinden. Die Aufführungen im 
Theater mit Frl. Clara Ungar als Gaſt ſind deshalb 


auf Montag den 23., Dienſtag den 24. und Freitag 


den 27. März angeſetzt. Möge die berühmte Dar- 
ſtellerin hier die Aufnahme finden, die ihre Kunſt 
verdient und ihr Ruf erwarten läßt. In Bromberg 
ſind ihre Leiſtungen als Adrienne wie als Charles 
im „Jeſuiten und fein Zögling“ mit dem größten 
Beifall von dem ausverkauften Hauſe aufgenommen 
worden. 


Vriefkaſten. 
Eingefaudt. 

Die verdiente Berückſichtigung des „Eingeſandt“ 
des „Ein alter Betrüger“ wird für eine der 
nächſten Nummern unſeres Blattes vorbehalten. 

Die Redaction. 


Getreide-Markt. 


Charn, den 21. März (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—79 Thlr., boch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 79—82 Thlr., per 2000 Pd 
Feder 6062 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gexſte 60—65 Thlr. per 2000 Pfd. 
Ze 33— 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 
piritus loco 100 Liter pro 100 % 21% thlr. 
Rübkuchen 2¼—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


— — — au — ' — — 
Telegraphischer Börsenbericht 


Berlin, den 21. März 1874. 
Fonds: fest). 


Russ. Banknoten 93 7½¼10 
Warschau 8 Tagge 93 / 
Poln. Pfandbr. 5% . 79½ 
Poln. Liquidationsbriefe 6717 
Westpreuss. do 4% . 94% 
Westprs. do. 4½% . 101% 
Posen. do. neue 4% „ 93 
Oestr. Banknoten 90 /g 


148% 
. 


Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 
April-Mai . Alt. 


Septbr. Ob. 80%, 
Roggen: 
looo Er 5 582 
April-Mai . ee 622% 
Mai-Juni 7CCCCCCCC ser er 
Septbr.-Oetbr * „ „ . * * „ * . 57 7 


namentlich von dem Webermeiſter und Meiſterſänger 


Rüböl: 5 
April- Mai . * . . 1 * 4 . 19½ 
Mai- ji e 
Septbr.-October 21% 


Spiritus: 
loco . . „ * 7 . 0 . * „ * 2 7 h 
April-Mai . .. * . * . * . * 22—27 


Aug.-Septbr. . ‘ . . A Ye, AR 9 23—19 f 
Preuss. Bank-Diskont 4% 0 
Lombardzinsfuss 5%, 

Fonds- und Vroducten-Börfen. 
Berlin, den 20. März. j Se 

Gold p. p. N 

Imperials pr. 500 Gr. 461 G. 22 

Oeſterr. Silbergulden 955/8 bz. 3 

do. do. ½ Stück] 94½ G. 
Fremde Banknoten 99¼ bz. i 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% ©, 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93% bB. 

Die Stimmung für Getreide war heute luſtlos 
und das Geſchäft blieb in den engſten Grenzen. 

Die Preiſe für Weizen auf Lieferung haben ſich 
nicht nur gut behauptet, ſondern einzeln ſelbſt kleine 
Beſſerungen aufzuweiſen. Loco-Waare in ſchwerer 
harter Qualität geſucht, war ſonſt vernachläſſigt. 

Von Roggen loco waren die Offerten merklich 
ſchwächer, aber es fehlte auch an reger Kaufluſt. Für 
die geringen Umſätze waren die geſtrigen Preiſe 
maßgebend. Die Terminpreiſe ſetzten etwas höher ‘ 
ein, haben ſich aber im Laufe des Verkehrs nicht voll 
hehaupten können. 7 : 

Hafer loco fand keine beſſere Veachtung, und 
der Abſatz blieb ſchwerfällig. Lieferung aber blieb 
im Werthe gut behauptet. — Rübölpreiſe bewegten 
ſich in nachgebender Richtung, ſchloſſen dann aber 
etwas feſter gehalten. — Für Spiritus zeigte ſich 
anfänglich eine faſt animirte Stimmung, bei der 
neuerdlugs die Preiſe in der Steigerung Fortſchritte 
machten, doch war der Schluß merklich ruhiger. Ge. 
40,000 Liter. j 5 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 58—67 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 2 Be 

Gerſte loco 56-75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 3 

Hafer loco 52—63 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. l 

Erbſen, Kochwaare 60—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 54—59 Thlr., bz. N 

Rüböl loco 18½ thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 8 

Petroleum loco 10¼ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter 
22 thlr. 20 —16 far. bez. Bi 
Breslau, den 20. März. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Ha 
nur ſchwach, die Stimmung im Allge 
ändert. . 5 . 
Weizen hohe Forderungen erſchwerten den 
Umſatz, bezahlt wurde eo ae ’ 
Weizen mit 8½—9½ Thlr., gelber mit 8½¼ 8 / ꝶfů 
Thlr., feinſter milder 9 Thlr. — Roggen für feine 5 
Qualitäten mehr Kauflust, per 100 Kilogr. netto 6% (é 
7% Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte u 
verändert, per 100 Kilogr. neue 6½—7 Thlr., weiße 
7½8—2½ Thlr. — Hafer matter, bezahlt per 100 
Kilogr. weißer 5-6 ½ Thlr., feinſter über Notiz. 

— Mais ſchwach zugeführt, per 100 Kil. 67 —67½ thlr. 
— Erbſen mehr offerirt, per 100 Kilogr. 68 —6½ 
Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 6% 
7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 4 — 5 Thlr., gelbe 5/8 — 5½ Thlr. > 

Oelſaaten wenig verändert. 

Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
— 74 Sgr. ö 2 

Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo, 104 
—106 Sgr. 

Kleeſaamen ſchwache Kaufluſt, rother niedriger, 
per 50 Kilogr. 13½ -15— 16½ Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 13—17—20 Thlr., hochfein über 
Notiz bezahlt. 

Tymothee gut verkäuflich, 10%½—12 Thlr. pro 
50 Kilogr. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 12—12½, Roggen fein 
10 — 11 thlr., Hausbacken 10½—105/ thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4½. 4%, Weizenkleie 3½—32¼ Thlr. 
—— — — —— — 

Mieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
Wind⸗ 
Nicht. Stärke. A 


Am 20. März. 
331,3 —14,7 N. 


8 Haparanda 


„Petersburg 329,1 —2,2 N. 1 deckt 
„Moskau 324,4 —0,7 S. 2 bedeckt 
6 Memel 329,5 0,2 SO. 2 trübe 
7 Königsberg 320,1 0,6 SO. 1 bed. S 
6 Putbus 326, 1, NW. 4 wolkig 
„Stettin 32, 4ꝓ 2, WRW. 4 wolkig 
„Berlin 329, 4, NW. 2 bewölkt 
„Poſen 326,8 3,8 W. 4 trübe 
„Breslau 326,0 3,3 SW. 4 Regen 
8 Brüſſel 330,0 5, W. 1 ſchön 

6 Köln 333,6 2,9 WN 3 3. bedeckt 
8 Cberbourg 338,2 5, WRW. 3 bedeckt 
„ Havre 3382. 6.4 NW. 3 ſ. bew. 


Station Thorn. 
Barom. 


1 cn 
20. März. FEN 0, hm. Wind. Auf 
2 Uhr Nm. 327,34 5, W. 2 tr. Schnee 
10 Uhr Ab. 326,64 1,6 Ss > 2 . 
21. März. „ 
6 Uber M. 331,21 1, NW. 2 tr. 33,5 


Waſſerſtand den 21. März 4 Fuß 3 Zoll. 


Inferate Künstl. Zähne u. Gebisse, Mabz-Ertract-Bie, Hanns Makarts Abundantia⸗Bilder 


660% auch heilt und plombirt kranke Zähne 20 Flaſchen für 1 Thaler. 


Heute Nacht 1½ Uhr wurde meine Brückenſtr. 39. H. Schneider. B. Zeidler. 
Frau von einem kräftigen Knaben 2] Armenpatienten ziebe Zähne unentgeltlich Fr 2 And ie Wähler! im Original⸗ Gemälde. 
u 1 Herren- und Damenſliefel, Zwei Darſtellungen: Der Ueberſtuß der Erzeugniſſe 
8 mis 80. € 8 ki 2 elegant, dauerhaft und billig, neben der] Nachdem Ibr Eurer Pflicht gegen der Erde und des Meeres. 
5 . V. Grabowski. Neuſtädt. Apotheke 1 Tr. 3 1 tritt eine andere Die Ausſtellung r Alldrr wird in wenigen Dagen 
Paoltzelliche Bekanntmachung Gemlüſe⸗ Ad Nane dale die pflicht Cure gage, Eur in der Aula der Bürgerschule 
2 Es wird hiermit zur allgemeinen nd Blumen- Finanzen zu verbeſſern. Jeder Ver- für die Dauer von 6 Tagen beginnen und durch Inſerate und Placate befann! 
3 Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ Sämereien x nünftige weiß, daß dies niemals ohne gemacht werden. Eintrittskarten werden in der Buchhandlung des Herre 
2 ae — 5 Th A Dienſtwechfel 55 zu haben in guter und friſcher Ben he Sn Bi eat Ki Justus Wallis in Thorn zu erhalten fein. 
am pril cr. ſtattfindet. aare in der Handels Gärtnerei vonſes wird daher für Alle erfreulich ſein 
Brei bringen 80 ge Noli-|E. Bürger, Helzplatz D. M. Lewin. Zt ne ihnen den Weg öffne, furnace 
erordnung vom Februar 1865 welchem ſie 
N Erinnerung, nach welcher jede Woh⸗ == ee eg ohne Unterſehied der 28 1 Nur noch heule IE — 8 
Ae nee dead den muß, Su Wee dn. d e, gi fir an geringes Drbopter|% wird im 1. x 
wliderhandlungen werden mit Geldbuße e erlangen. * wird im Tarrey'ſchen Haufe 1 Treppe hoch — 
von 15 Sgr. bis 3 Thlr. im Unver⸗ Rouladen Ebenſo wie es viele Wege giebt, die der letzt 2 b 
= det we mit verhältnißmäßiger Haft] Cervelatwurſt 5 8 ſo gr es = ver⸗ 1 e ® 7 
elegt werden. ſchiedene Gelegenheiten ſein Gkück zu i 
horn, den 19. März 1874. N rächen. ſepbch f welche durch die * der Herren Garderobe 1 5 wer darin Bedarf 
Die Polizei⸗Verwaltung. Sinverfeit 4 Bio. 10 Sgr. e Gee RR hat, beeile ſich denn es wird zu fabelhaft billigen * 
5 Bekanntmachung. Gänſefett. Badt. nene auch zu erhalten, wie die, auf % Preiſen verkauft. % 


Von den zum Bau der Nun 60 ſelle Hammel, 2 fette welche ich hiermit die Aufmetkſamkeit EC KKK 


5 e ente ea e iu Ochfen, 2 einjährige Bullen | e oe Se nen a Die Berliner Schuh- K Stiefel⸗Fabr t 
Dis ult. b. J. für 1900 Thlr. einge- zum Verkauf in Falkenſtein] gegebene Original-Antheil⸗Looſe, welche von 
e f Fi Sa ge bei Culmſee. igt. Sud auf 85 a ausgefer⸗ - 
Es find bis jetzt überhaupt Obliga . 8 tigt doſſirung den b dei B A 
tionen im Ei a A von 18, 500 1 Vorzügliche Birken-Deichſel⸗ 5 — 1 lin le N ‚Robert Kem: pinski 23 


Thlr. vernichtet worden und ſolche im fangen und birkenes bis zum 19 Mai 1874 garantiren 16. Brücke 15 16. 
Betrage von 61,500 Thlr. noch einzu⸗ N: wird verkauft in Obrowo und mit welchem Treffer oh. oo, 8 nf 


® 1öfen. 120,000 Thaler, oder 80,000 km ihr Her eleganter und anerkannt dauerhafter 
Thorn, den 19. März 1874. Ahe beim Waldſchreiber Braun] Thaler, 40,000 Thaler, 30, Mi 
Der Magiſtrat. dot. — Chbaler, 20,000 Thaler, 16,000 Herren: und Damen-Stiefel 


Kernfettes Nindfleiſeh von] Thaler, 12, 000 Thaler, 10, 000 lin grͤßter Auswahl in größter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 


E ER 5 f Pi 9010 e neee Thaler, 8000 . 6000 r 
Es. e Inhaber von Abonnements au ammelfleiſeh ſtets zu haben beil Thaler, 4800 haler, 4000 
5 5 Kur im Krankenhauſe hierſelbſt J. Lange, Thaler, 3200 Zbaler, 2400 Nie W al Ek 9 Y | 1 I I f all 


ür ihre Dienſtboten und Lehrlinge Fleiſchermeiſter. 3 2000 Thaler, 1600 


ordern wir hierdurch auf, die noch im Thaler, 1200 Thlr, 800 Thlr. . 

ickſtande all nach dem Regle⸗ ic. 26, gewonnen werden können, find el erg hei Stelfin 
von mir, dem conteflionirten Einnehmer 

für nur „Fünf Thaler“ (5 Thlr.) 


«ag aber ſchon 2 Anfang des Januar 
e, al elf. Diem ee Dade 


d. J. fällig geweſenen Beiträge für das 
Jahr 1874 binnen ſpäteſtens 4 Wochen 
Durch die Me bedeu⸗ € 
1 unzahl, Heigl eorſe ein ichfiſt das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke, 
in den Stand geſetzt, allen Anforderun- der Verſchirdeusten Art auf. 


8 zur Sa der Klage an unſere 
gen zu entſprechen und auch ſpäter ein⸗ 1 
laufende Beſtellungen zu effectuiren⸗ Di i e Di tre € t i 0 1 U 


ae abzuführen. Wir 
doch liegt es im Intereſſe eines Jeden, HB 
* A 


machen hiebei das Publikum wiederholt 
die zu wünſchenden Antheil⸗Looſe recht! 
eine Gewinn⸗Ziehung ſtattfindet, welche S 4 m e 1 e 1 e n — 
eo ebenſo Caffee mit 


8 


R. F. Daubitz'ſcher 

Magenbitter 
1 fabrieirt vom Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, 


19. Charlottenſtraße 19. 
. Fe: Nachtiſch N 


fordern daſſelbe zur BEER auf. 
Thorn, den 17. März 187 


Der akt 


| auf dieſes Inſtitut aufmerkſam und 
bald zu beſtellen, da alle drei Wochen 
für die ſäumigen Committenten verloren] 


a würde, & Kkünſtliche Düngemitt.|> Er bei 


galtiger Anwendun ale unge- 
unden Theile aus dem Glut. 


. Be, K Wenn Isaac Meinberg Alle Sorten Feld⸗, Wald- und Gar⸗ 
N in Hamb Iten⸗Samereten, rothen, ei 
— — Hohe Bleichen 41. 3 3 Kleeſaamen, f 
pet. Erſparniß 3 


5 2 ep 1 8155 2 EN. Pferde, A 
Amer erikan. Ss Goff OL | W., Matei üben und Dösrenfaamen, | npfehlen 
* ſowie au Ne De Ar 50 
59 fund feingemahlenes n e 
von Seam & o, n ene e ee, 
19 8 Er mn: empfiehlt billigt 
Dietrich, Thorn. 


N Dr k. r Selfen heller-3 
elles Gebräu pro Fl. excl. 1 
e Hei en elan 1 Be 6 ff * 
im alleinigen Depot von 7 
»  Garl Spiller. 


Ein junges elegantes 


zur e iahe 149. Lotterie ver: 
ſendet gegen baar: Originale ½ à 45, 


% à 22 Thlr, Antheile % à 10, 
— wacht am Rhein. Thorn bei J. 0. Adolph. gasiidin bei Rn . 4% & 5, Ya 4 2 24 Sur, x ‚ieitpferd N pr 
w an 2 m) 
, han — — |BLABÄHneSecnsritun en 


Wagenfabr kant. 


Majeſtät des Kaiſers u. Königs. d, 
Das Beisfbogen mit der Anſicht 


„ B. Rothmann. Schubin bei Moritz Pelz. 
Großes Concert Z3Z3Bin bei A. Schilling. 


und Geſangs- Vorträge, | — fl dier fe bse ne 5 horn; f 
e Wiener Welt- Ausſtellung an. b, See e u 


= Ernst Lambeck. 
Meine in Gr. Böſendorf 

belegene 

Gaſtwirthſchaft 
nebſt 12 Morg. gutes Land und kleiner 
Parzelle Strauchkämpe bin ich Willens 
unter günſtigen Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. 


Näheres bei mir in Alt⸗Thorn. 
A. Haase. 


Stadt⸗ Theater in Thorn. 


Montag, den 23. März. Erſtes Gaſt⸗ 


Die Fortſchritts- . ee 


wurde der Firma 


2 nn gi Tas Te d 
Heute und die folgenden Abende Fi r a niz Sit o 1 Uwjeirich),) E 
Co net \ er: Hoflieferant, Köln Hochſtroße 9 J. 8 

und Geſangs vorträge vs für die Vorzüglichkeit ihrer Fabrikate: 
von der Familte Huth, wozu ergebenſt ER Chocoloden und;gucerwaaren 
einladet C. Krause, Shüterftraße || - u Theil, 


F SL Ar g zahl 
Wi efer’ 8 K affe eh aus welcher höchften Auszeichnung zahlreiche frühere Prämiirungen vorangingen. 


Gambrinis- Halle. 1873. 


5 
5 IH: 
ar 


Im 10 
1 Un 0 5 
u) 
I 10 5 


| ji 
ll 


L a ser ſpiel des Fräulein Clara Ungar vom 
ein neigen emden 3 40 n df. Ae e ge 11 1 Friedrich Wi ülhelmſtädtiſchen Theater | 
Feten noch eine Sommerwohnung zu ver⸗ ae 9 illuftrirtes Kochbuch i . ji 1% 9 | N 3388 Par 4 
miethen. 2 1678 A A 0 Seribe und 

0 Pauline Siewerts. r Wit ar en ii 1 10 Legouré, frei bearbeitet von Heinrich 


Grans. 

Dienſtag, den 24. März. Zweites 
Gaſtſpiel des Fräulein Clara Ungar. 
„Der Jeſuit und fein Zögling.“ 
Sntriguen Luſtſpiel in 4 Akten von 


Preis 3 Mark (1 Thlr.) 15 
in Prachteinbd. 4 M. (1½ Thlr.) 


Mit den neuen Maaßen 88 
und Gewichten. 12 


Es N 15 
1 u. billigfte Koch⸗ 
u 


Ausverkauf 
von 600 Paar der feiuften und elegan⸗ 
teſten Hoſenträger, & Paar nur 
10 und 15 Sgr. 


1 


ll alu 


0 


il | 


1 5 Br 5 


Herrmann Dressler jun, weiten Anpreilungs = Zu beziehen durch Herrn v. Pelchrzim] A. Schreiber. 
Brückenſtraße a4. ae Thorn. Freitag, den 27. März. Letztes Gaſt⸗ 


binnen und Bekannten zur 12 
Anſchaffung — die M mE 72 
giebt ber Tochter 5 
ter's Illuſtrirtes a > 


he II Howe Eine Parthie Tapeten⸗[Hſpiel und Benefiz des Fräul. Clara 4 


Reſter verkauft ganz billig,, Ungar. „die Cochter Belials.“ 


buch“ in die Hand, wenn f um damit zu räumen Concurrenz Preis -Luſtſpiel in 
m 1 i U 1% UI bee e ee R. Steinieke, Akten von Kneiſel. 
dag eh e becher f St. Annenſtr. Otto Ungnad. 


das einzige brauchbare. 


für Familſen und Handwerker, das a 5 e St Me 
It zu billi 22 ĩ2 202: 2y@yegty2vesssanastzegasksasastsnsessr, Ein junges muntres Hündchen wird wird . 
— Syſtem, ui i ——— a Zu beziehen durch die jet Aa von Ernst Lambeck in Thorn. | Breiteſtr. 52, 1 Tr., zu kaufen geſucht. (Beilage.) 


* 


De a x 2 4 REEL EUER) ET an > 7 * FP BEE ae rn A 
IT ae BF Ca 2 * * e 3 N 7 * i g » ’ 2 23232 


Beilage der Thorner Zeitung Nro. 69. 


Sonntag, den 22. März 1874. 


1 
1 
* 


* 
4 
« 


Die Kapuziner auf dem Gotthard. Der Künſtler voraus, ich hinterdrein, tapp⸗ | Hand geſtügt, im flaggernden Schein der Wachs⸗ | Hochwürden recht gute Nacht. Gelobt ſei Jeſus 


ten wir uns die Stiege hinauf u. in die Wirths⸗ kerze in einem Buche. Die hübſche Urnerfrau, Chriſtus!“ 
n ſtube hinein, man kann fich denken, daß ich neu-] wie unſer häßliche Gaſt mir zugeblinzelt, „In Ewigkeit Amen!“ antwortete der Par 
Enmſig arbeiten an der Nord⸗ und Südwand gierig war. Schon vor der Thüre hörten wir | die Wittweeines jüngſt verſtorbenen Landammanns, ter, ſich verbeugend. 0 
des Gotthard die gewaltigen Bohrer an dem vielſtimmiges Gelächter; wir traten in ein nied⸗ war noch da; vor wenigen Augenblicken 11 5 „Daß Dich der T. „brummte der 
großen Tunnel, der tief unter dem Thalboden | riged Zimmer mit dunkelbraun angerauchten ſich ein junger ee nach einer hatb- Maler, als fie ſchon an der Thüre war, wo bie 


der ehemaligen Urſern-Republik und unter einer | Wänden, hell erleuchtet von Altar⸗Wachs⸗ rg Verbeugung zu der Einſamen ge Kellnerin mit dem Lichte ſie erwartete und hin · 
anzen Gruppe von Gebirgsſpitzen und Gebirgs⸗ kerzen, die auf den Tiſchen ſtanden, und | jeßt — Guardian der jüngere; er mochte kaum] ausführte. 1 
* 2 hindurch die Schienenverbindung zwiſchen] um dieſe herum Tab dicht gedrägt Alles] 18 Jahre zählen, aber es waren dieſelben feinen, „Nomen domini sit benedietus!“ ſagte 
Italien und der Schweiz herſtellt. Der Gott⸗ durcheinander: junge Mädchen mit alten Müt⸗ nur noch weicheren und kaum männlichen Züge, in echtem Möͤnchslatein der junge Frater, der 
hard iſt bekanntlich keine Bergſpitze, ſondern eine | terchen, ſtämmige Burſchen und weiß behaarte dieſelben tiefblauen, aber faſt kindlich blickenden | ſich ebenfalls erhoben hatte und küßte dem 
in den Central⸗Alpen nicht ſeltene Combination, Aelpler, aus den umliegenden Thälern herauf oder] Augen. Das leicht gekräuſelte Haar war noch] Guardian die Hand. Vor dem traurigen Blicke 
von Bergen; auf einem gemeinſamen Sockel] noch von weiter oben herunter; mitten unter durch keine Tonſur verunſtaltet, die braune Kutte] des grauen Paters ſchlug er die Augen nieder. 
der aus dem Urſern⸗ und Unteralpthal, dem Ein⸗ den Leuten zwei Patres, Alle in lautem und aber kleidete die jugendliche Figur wie ein 1 „Ich gehe noch die Mette zu beten.“ 1 
ſchnitt der Gotthardreuß und dem Val⸗Tremola fröhlichem Geſpräche. Sie hatten Maßflaſchen | licher Sack. Die Wittwe ſprach eifrig zu dem „Geh' mit Gott!“ erwiderte der Guardian 
aufſteigt und aus der Vogelperſpeetive wie eine dunkelrothen Veltliner und rieſige Stücke Käſe angehenden Kapuziner, der faſt ſchüchtern vor | und ſchaute dem Abgehenden nach. Wir blickten 
ei an manchen Seiten aufgeſchnittene Torte | vor ſich ftehen; die Männer rauchten ihre kurzen | deu feurigen Blicken des Weibes ſeine Augen ihn mit einiger Spannung an; er zuckte die 
ausſehen würde, erhebt ſich ein halbes Dutzend | Pfeifen. Auf der Bank, die um den 1 5 niederſchlug. Sie nöthigte ihn, fleißig von dem [ Achſeln, über ſein Geſicht lief eine Bewegung 
Berge, die hoch in ihren Mulden Gleſſcher irdenen Ofen lief, hockte ein ſpindeldürrer langer] dunklen betäubenden Veltliner zu trinken, und] wie des letzten Zornes, deſſen er noch fähig war, 
tragen; in den zwiſchenliegenden felſigen Thälern [Pater mit einem ſchmalen, krebsrothen Geſicht,] nach kurzer Zeit glühten die vorher ſo blaſſen | aber er ſagte nichts. 1 
blitzen grüne Bergſeen, von denen der Lago di das mit der langen Naſe und einem Paar Sper⸗ | Wangen und die Augen leuchteten. Auch wir verabſchiedeten uns. Er drückte 
Sella am höchſten und faſt genau über der beraugen einen widerlichen Eindruck machte. Er Der Guardian klappte endlich ſein Buch zu | Jedem freundlich die Hand; fein. feines Lächeln 
Tunnel⸗Linie liegt. Die Kapuzinerwirthe im erhob ſich, ſchüttelte ſich und machte ge en mich eine [und tippte auf den Barometer an der Wand. kehrte wieder. „Schlaft den Idealismus aus, 
Unrerthal, welche die Gotthard⸗Bahn verfluhen, | Verbeugu „ während er mich 1 irte. Der] Es war ganz unheimlich ſchwül geworden, ein [Ihr ſchleppt ärger daran, wie an einer Kette!“ 
weil ſie ihnen die Kundſchaft buchſtäblich unter Mann machte auf mich den Eindruck eines Groß⸗ ſeltſamer Contraſt zu der durchdringenden feuch⸗ 
den Füßen wegführt, behaupten, daß der Gella: Inquifitors. ten Kühle am Abend. Pater Hugo ſetzte ſich 
ſee, wenn die Mineure erſt unter ſeinem Grunde Zwiſchen dem Ofen und der Wand war mit einer bedenklichen Miene an unſeren Tiſch. 
arbeiten, durch die Quarzadern ausrinnen und | offenbar die Honoratioren⸗Ecke mit zwei wine Der Sirocco iſt im Anzuge,“ ſagte er, „ich 
das frevle Menſchenwerk vertilgen werde; einfte | Tiſchen; an dem einen ſaß eine noch ziemlich ürchte, wir werden eine ſchlimme Nacht bekommen. 
weilen haben ſie auf ihre Prophezeihung eine 
Abſchlagszahlung erhalten, denn die Berggeiſter, 
von dem Lärm der Bohrmaſchine geweckt, haben 
die drohende Gefahr erkannt und die muthigen 
Pionire mit einer kalten Fluth begoſſen, die 
aber mit den noch fernen See in keinem Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. In dem engen, dunklen 
Stollen von Airola rauſchen aus Dutzenden von 
iss: Adern die unheimlichen Elemente. 
Es iſt nur dieſen außerordentlichen Umſtänden 
e wenn die frommen braunen Väter 
iſt 


Was ich eben geſehen hatte, überzeugte mich 
nicht ſehr davon. Ein dienender Bruder führte 
uns auf unſer Zimmer, wenn man es ſo nennen 
konnte. Zwei Bettſtellen mit einer Fülle duf⸗ 
tenden Bergheues, zwei Decken, ein Tiſch, ein 
Waſſerkrug und ein Spiegel ſtanden in der 
. Zelle, die ein einziges kleines Kuster 
atte, UN x 

Als wir allein waren, ſagte der Maler: 
„Seine Energie und ſein Charakter ſind bereits 
ebrochen, die Mönche verſtehen das und ſie ſind 
Nimm mit ihm umgeſprungen. Er war in 
den Vierziger Jahren ein Freigeiſt; ſie 7 j 
ihn ſo lange dunkel gefperrt, bis er auf 
geiſtige Licht verzichtete.“ 

Ich träumte von Kerker und Foltern, als 
ein gräßlicher Stoß, der wie eine Lawine das 
Haus zuſammenzudrücken ſchien, mich jäh weckte. 
Ich ſprang heraus, der Maler ebenfalls; ein 
zweiter Anſturm folgte mit einem fürchterlichen 
Brauſen, die Wände und Balken waren lebendig 
geworden und bewegten ſich; wir eilten zur Zelle 
auf den Korridor hinaus. a | gen, 
die in einer Reihe an dem 


us den Berſchlige 
Sie, n u e ge 8 


junge Frau, ihrer Kleidung nach aus dem urne⸗ 
riſchen Patrizierſtande, und neben ihr eine hohe 
Geſtalt mit ſpärlichen weißen Haaren und einem 
we: Vollbart, der ein feines 

eſicht mit intelligenten blauen Augen um⸗ 


Mein alter Freund da kennt die Gewalt des 
Sturmes hier oben“, wendete er ſich zu mir, 
auf den Maler deutend. „Ja, er trägt die Dä⸗ 
de und mitunter auch die Häuſer fort,“ lachte 
ieſer. 

Es iſt ein ſchwerer Poſten für einen al⸗ 
ten Mann hier oben auf dem Berge“, nahm 
der Kapuziner wieder das Wort, „aber was in 
der Welt drunten heute getrieben wird, macht mir 
einen Abſtieg noch vor meinem Tode auch nicht 
wünſchenswerth. Hier oben leben wir im Kampfe 
mit der Natur, unten verfolgen ſich die Men⸗ 
ſchen, und die Elemente ſind barmherziger noch 
als die Leidenſchaften, gar die fanatiſchen. Das 
Dröhnen der Gletſcher ſetzt mich weniger in 
Schrecken als das Gebrüll des Pöbels, das leiſe 
Weichen der Erde unter meinem Hanſe weniger 
in Furcht, als die Intri guen, die mir das Le⸗ 
ben vergiften. Ich kenne das,“ ſchloß er mit 


te | reſignirt 
| ahnen 


aus vornehmerem Holze geſchnitzt war, als feine 
3 & 6 


reichlichen Zufluß deſſelben beten, denn ſonſt 
ihnen dieſe Flüſſigkeit bekanntlich weniger 
ſpympathiſch, wie fie denn überhaupt age 

Leute find, hier oben im Gebirge noch mehr als 
in der Ebene. 

5 Auf einer Fußwanderung, die Gotthardſtraße 
inauf, hatten uns am Nachmittag einige Regen⸗ 
dauer überraſcht; über den Schöllinen ſtand 
eine ſchwere Wolke, welche die ganze, ohnehin 
ſchauerliche Schlucht in Dunkel hüllte und als | w 


ein, an den leeren Tiſchchen pie eben und 
enbank un 


Bi 


Ind niederging, ſprangen von den hohen ch s tten ge ommen waren, pra an dem 
1 5 ba Sale uf “ ker et Außenwelt, aneinander und ſtießen unter —. 5 
Bäche von einer Kante zur ander 2 EINE Gemſe. . en waret, Sg 55 
d i e a e grade 95 £ 10 an en muß doch Licht und Luft in's Land bringen.“ er, 
uch) das trübe Grau der Luft. In dem Reuß⸗ Herren werden hier bi | Art Euch“ | Er 
me e gerade „s it kühl heute“, wendet „Ihr irrt Euch“, ſagte der Guardian, „es 


iſt mit der Wanderung der Ideen wie jener der 
| 11 5 Luft, Waller, Thiere und Menſch 
ese f 5 5 e 0 1 7 e ee Ihr 
Frühjahr, € * je in dem . 1 „daß die geographiſchen Pflanz n⸗ 
\ got, el * ler. 17 En 275 ) 
a Mühren nur walt mli e Wen: meinte SE u IS 0 In ' = 
er entſchuldigend zu mir, „aber fie find echt und | Warum? Der Fenn in Boa ee 
von den beiten Jahrg en.“ Ich war über- fun fene r 8 ne ie; 1 Wande⸗ 
dert Natron 0 e Ben er ei en Standort, b 1 ad 1 
er zwei geiſtlichen Väter unter den zechenden [nt : 3 
Eu u die Naſe meines Nachbars betrach⸗ mit ist, auf jeinem neuen Pla im Kampf um 


nebliger 2 bend, da in der ſtarken, abge f 
Luft die Dünſte des Niederſchlags ſic ſchnell 
Sten. Als wir zum Urnerloch, dem alten 
- aßentunnel, der aus der Schlucht auf den 
Hochboden der ehemaligen Republiken Ander⸗ 
matt und Hoſpenthal herausführt, traten, krochen 


22 1 das i die ſchon v ü 
1 die weißgrauen Nebel an den hohen Gebirgäftö- tete, der ſich ohne Umſtände zu uns geſetzt hatte, . Ae ere ine 
1 en herum, die rechts und links das Tha be= | während das Mädchen um den Wein zu holen der erſte Fall bei den Ideen weniger vorkommt 
Inden, und ar? und u ſich 15 Ge⸗ 1 er Le Fd f 15 gte obwohl auch das bei denjenigen, die der p oliti⸗ 
Ufer in die eingebrochene Dämmerung hinun⸗ mit feiner grinſenden Freundlichkeit befragte. Rd E 
t gebtod) Die ſchöne Giacomina brachte eine Flaſche | sche. Sturm weiterträgt, der Fall ift, aber der 


des aus der die braunen, niedrigen Holzhütten 


zweite trifft zu, gerade bei uns. Habt Ihr ein 
armes Volk, das ſich in Arbeit verzehren muß, 
um das Leben kümmerlich zu erhalten, ſchon auf⸗ 
‚wer oder fruchtbar für den Samen der Auf⸗ 
lärung geſehen? Und gar der Dritte! Wie 
ſchaarenweiſe ſind die ſchwarzen Vögel, die die 
Samen freſſen, ohne ſie freilich zu verdauen, u. 
wie ſehr ſaugen die dichtwuchernden Blüthen des 
Aberglaubens und der Dummheit dem jungen 
Keime Luft und auch Feuchtigkeit weg! Dreht 
Euch um! Haben die geographiſchen Bildungs⸗ 
und Undildungsgrenzen ſich in Europa ſeit Jahr⸗ 
hunderten merklich verſchoben? Nein, nicht wahr?“ 

„Ihr ſcheint Recht zu haben, Guardian, 
aber das iſt troſtlos,“ meinte der Maler. Es 
kam mir auch ſo vor. 

„Die 155 der Einzelnen beſteht darin,“ 
fuhr der Pater fort, „ſich in die Dummheit der 
Anderen äußerlich zu fügen und ſo viel als 
möglich daraus zu gewinnen. Sträubt Euch 
dagegen, wenn Ihr Idealiſt ſeid, Ihr werdet auf 
die richtige Bahn gedrängt werden, wenn Ihr 
nicht untergehen wollt.“ 

Ein Seſſelrücken, die Landammannswittwe 
erhob ſich und trat zu dem Guardian, vor dem 
ſie, wie hier gebräuchlich, die Knie bog. 

„Ich werde mich ſchlafen legen, Hochwürden, 
ſagte mit einem Seitenblicke auf uns zu dem 
aufſtehenden Pater. „Sie werden recht unwillig 
ſein, daß ich 0 leichtſinnig geweſen bin. Werde 
ich die Ehre haben, morgen bei Ihnen beichten 
zu können?“ 125 ſie mit einem Knir. Und 
das Weib glühte. 

„Gewiß, Frau Landammann,“ ſagte der 
Pater lächend und verbindlich, „ich bitte, mich zu 
jeder Zeit rufen zu laſſen.“ 

„Sie ſind jo gütig,“ antwortete mit freund⸗ 
lichem Lächeln die Wittwe, „ich wünſche Euer 


* Alpendorfes Andermatt vor uns no wie 
unkle Flecken abhoben. Eine fröſtelnde, feuchte 
duft wehte von dem kaum ſichtbaren Gletſcher 
es hohen St. Annaberges her und wir eilten, 
um in die behagliche, warme Wirthsſtube der 
apuziner in Andermatt zu kommen. 
S Aus den kleinen Feat der niedrigen, mit 
chindeln und Steinen gedeckten Häuſer glänz⸗ 
den Lichter auf die Straßen heraus, in deren dür 
i bam Schein wir uns zu dem Klöfterlein heraufar⸗ 
deiteten; es iſt das übrigens nichts weiter, als 
N braunes Häuschen, genau wie die übri⸗ 
tenz nur ein großes Grucifir an der verwetter⸗ 
| 5 Front bezeichnet die Weihe des Ortes, wäh⸗ 
end hinten von der Galerie, die um die Fenſter 
ar, ein bedeckter hölzerner Gang in die Wall⸗ 
© skapelle führt, die von den apuzinern be⸗ 
urgt wird. Einer der braunen Väter zog die 
endglocke. 5 
108 In dem ärmlichen Neſte Andermatt giebt 
G, Wirthshäuſer genug, aber Pater Hugo, der 
untardian der Expoſitur, der hier Schule hält 
ik dem dafür von der Gemeinde die Wirth⸗ 
Valts-Conzeſſion ertheilt ift, hat den beſten 
ſbeltliner, die ſchönſten Kellnerinnen, und bei 
4 y gibt es die bunteſte Geſellſchaft. Nebenbei 
Beer Wetterprophet, ein gründlicher Kenner der 
her de und einer der jovialſten Kapuziner, die 
Manntlich alleſammt keine Kopfhänger find. 
an ſchläft in der Kapuzinerhütte auf weichem 
fer Bhen, das den harten Betten der Wirthshäu⸗ 
Flöz weit vorzuziehen iſt, um jo mehr, als die 
Alobe des ſchönen Italien ſich bis in die oberen 
ichenthäler der Nordſeite verirrt haben. Ueber⸗ 
d war mein Reiſegefährte, ein Basler Maler 
Kupferſtecher bekannten Namens, ein Stamm⸗ 
ch der Kapuziner, fo oft er feine wunderhüb⸗ 
. Bergſkizzen hier oben zeichnete. 


ſchwarzen Weines, der förmlich funkelte. Der 
Maler, ein hübſches Basler Kind, legte leicht 
ſeinen Arm um ihre Taille und lud ſie ein, 
das noch leere Pläßchen am Tiſche einzunehmen. 
Sie drehte ſich ängſtlich weg und ich bemerkte, 
daß die Augen des Paters Franziskus, ſo hieß 
der dürre geiſtliche Vater, wie glühende Kohlen 
leuchteten. Der Menſch war mir förmlich un⸗ 
heimlich: ſeine Ordensbrüder, die unter den Ge⸗ 
birgsleuten ſaßen, ſich einſchenken ließen, tapfer 
tranken und lachten und im Eifer des Geſprä⸗ 
ches die Mädchen auf die Schultern tippten oder 
an die braunen Wangen katſchelten, gefielen 
mir verhältnißmäßig noch beſſer. Ich hatte 
nachgerade fünf Kellnerinnen gezählt, lauter 
junge Dinger mit kurzen Röckchen und geſtick⸗ 
tem Mieder; mit dieſen thaten die Gäſte gar 
vertraulich und über zweideutige Scherze lachte 
die ganze, Tiſchgeſellſchaft. 

Die braunen Väter ui die geſuchteſten 
Beichtväter, weil ſie mit den ſittlihen Verir⸗ 
rungen, die im Gebirge oft einen beſtialiſch aus⸗ 
artenden Charakter annehmen, nicht viel Feder⸗ 
leſens machen. Es floriren eben auch, wie die 
Statiſtik beweiſt, die brutalen Vergehen ſo ſtark 
in den einſamen Thälern des Hochgebirges und 
Vieles bleibt aus naheliegenden Gründen ver⸗ 
ſcwigin. 

ie Gebirgsleute waren indeſſen ſehr luſtig 
geworden; die Burſchen zerrten ungenirt ihre 
ädchen herum und machten einen Heidenſpek⸗ 
takel. Der Guardian mahnte zur Ruhe zu ge⸗ 
hen, und die Sippſchaft verſchwand allmälig. 
Die Kellnerinnen leuchteten in die Verſchläge. 

Es war einſam und dämmerig in der brau⸗ 
nen Kapuzinerſtube. Die meiſten Lichter waren 
ausgelöscht. Pater Hugo ſaß wieder allein in 
ſeiner Ecke und las, den grauen Kopf auf die 


zog der Frater das Wetterglöcklein, deſſen helle 
Toͤne der Wind vertrug. 

Am frühen Morgen zogen wir weiter in das 
Wieſenthal zwiſchen den hohen Gebirgsſtoͤcken 
hinauf gegen Realp. Die Reuß, hier ſonſt ein 
ſanftes Waſſer, tobte wild, Sturzbäche rannen 
uns über den Weg, am Himmel jagten ſich 
ſchwere trübe Wolken. Der St. Anna⸗Gletſcher 
hoch zu unſerer Linken, zeigte ein ſchmutziges 
Grau und ſendete einen eiſigen Luftſtrom herr 
unter, der uns ſchaudern machte; mir war ſeit 
geſtern unheimlich geworden zwiſchen dieſen Thal⸗ 
wänden, die mich faſt erdrückten, und ich ath⸗ 
metenicht eher wieder auf, als bis an der Paßhöhe 
zwiſchen Felstrümmern ein hellgrüner Spiegel 
heruberblitzte — der Lago di Lugano. 


Die Freimaurer -Logen Deutſchlands. 


Seit der Vereinigung der drei Ber⸗ 
liner Großlogen; der „Großen National⸗ 
Mutterloge“, der „Eroßen Landesloge von 
Deutſchland' und der „Großloge Royal York 
zur Freundſchaft“, mit den fünf Großlogen 
Deutſchlands: der zu „Hamburg und Nieder⸗ 
ſachſen“, des „eklektiſchen Bundes zu Frankfurt 
a. M. und Darmſtadt“, der des „Königreichs 
Sachſen (in Dresden und in Hannover“) weht 
ein frischer Zug durch die feſtlichen Räume der 
ebrwürdigen Bauhütten dieſes bis ins graue 
Alterthum hinaufreichenden, für Ausbreitung u. 
Förderung der Wiſſenſchaft, Kunſt und Humank⸗ 
tät ſtill, aber emfig arbeitenden Ordens. Ob⸗ 
wohl in ihren Beſtimmungen wegen Aufnahme 
der Mitglider, Theilnahme an Feſten und ande⸗ 
ren durchaus unwichtigen rituellen Satzungen 
von dem Syſtem der drei obengenannten, durch 
Edikt vom 20. Oktober 1728 von dem Nachfol⸗ 
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brauch, wovon ſie bereits beſonders ger 
ſtärkt worden iſt“ ac. h 


Friedrichs des Großen tolerirten, Groß⸗ und 
Mutterlogen abweichend, — umſchlingt doch 
alle dieſe Männer der 272 deutſchen Logen, zu 
denen nunmehr auch die neu errichteten in El⸗ 
ſaß und Deutſch⸗Lothringen (Metz, Straßburg 
2c.) gehören, ein gleiches Band des Strebens, 
das ſich um ſo friedlicher und erfolgreicher ge⸗ 
ſtalten, als alle politiſchen und religiöͤſen Agika⸗ 
tionen und Fragen ſchon an und für ſich durch 
den Zweck ausgeſchloſſen. Da der Einfluß der 
drei durch Vertrag vom 6. Januar 1810 zu 
einem „Freimaurer⸗Verein“ zuſammengetretenen 
Berliner Großlogen auf das geſammte deutſche 
Logenthum bedeutend iſt und als oberſte Autori⸗ 
tät angeſehen wird, ſo werden nun auch nach⸗ 
dem die die alten Ritas am feſteſten haltende 
„Große Landesloge von Deutſchland“ die Theil⸗ 
nahme der Frauen und Fremden an Feſten ꝛc. 
und die „Großloge Royal York Juden (die ſonſt 
nur in Frankfurt a. M. aufgenommen wurden), 
zuläßt und ſonſtige Erleichterungen gewährt, die 
anderen fünf deutſchen Großlogen ihre Statuten 
erweitern. Es werden ſich dadurch die Zahl 
der Mitglieder merklich mehren, ohne von dem 
ihnen durch ihren Königlichen Stifter und erſten 
Großmeiſter neu belebten traditionellen Geiſte 
des gemeinſamen, uneigennützigen — brüder⸗ 
lichen — Strebens zur Förderung edler Zwecke 
des allgemeinen Wohls — einzubüßen. Einige 
eſchichtliche Data, die ſelbſt in unterrichteten 
teilen nicht allgemein bekannt, dürften auch 
für unſere Leſer von Intereſſe fein. Dem geni⸗ 
alen Philoſophen von Reinsberg konnte das un⸗ 
eigennügige Handeln einzelner Männer feiner 
Umgebung nicht entgeben. Nach Rück; 
Iprache mit ſeinem Lehrer u. A. ließ er ſich, da 
dieſe ſelbſt dem großen Bunde angehörten, am 
14 Auguſt 1738 in Braunſchweig aufnehmen. 


Inſerate. 


4 500 Schock 42zöllige gute 
Blamiſer 
werden gejucht von Wilhelm Czar- 


nowski, Poſen, Hinterwalliſchei 5. 
Zur Tagesgeſchichte 


Parai'ſchen Klofermiltel. 


err Jean Carl, Rue Pont Leopold 8 8 Anleitung zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth und 

A818 Sales berichtet unterm 12./2. es Gebr + Buttermilch, 4 Pachtvert ügen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden 
ö — un — n Ss SS j Poſen ©, 5 Prozeſſes, Betreiben der Execution ꝛc. 

„Meine Geſundheit hat ſich ſchon bei c d N = in Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth und Pacht⸗ 

e 0 % j 5 ; 

en 1 Sefle, ar 48 N | Zur 8 al on Verträgen, Klagen, Exmiſſions⸗(Räumungs.) Klagen, Exekutionsgeſuchen ze. 
hergeftellt zu werden. Dank dem Er⸗ Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für 
finder, Dank Ihnen, ach Herren!“ x. empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager iu fertigen Miether und Vermiether, für Pächter und Verpächter, für die Herrſchaft 
* = % Buſcher in Elle bei Rheine p = 8 8 3 3 und das Geſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflichten. 
berichtet unterm 11/2. 73. über die Kleidungsſtücken, Stoffen, Wäſche u. ſämmtlichen Preis: 6 Sgr. (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 
Parai'ſchen Kloſtermittel: „Meine Frau 8 Herren-Artikeln, als: 250 1 

wünſcht auch noch den ferneren Ge Kragen, Manchetten, Knöpfen, Shlipſen, Regenſchirmen, 


Herr Küpperbuſch auf der Schmach⸗ , 2 werden bewilligt. Beſtellungen werden nach einge Ss f g 
5 bei Langenberg berichtet unterm e, ' fandtem Maaß a een ak 86 E N Eu amtlich erprobtes und attestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- und 
16./2. 73. über die Parai'ſchen Kloſter⸗ % 25 Hochachtungsvoll . & N & Mauerschwammes, sowie Präservaliv gegen Bildung desselben, versen- 
mittel: „Die Patientin hat bis jetzt 2, PR 9 . Ss N Sg det für 2 Sgr. Postmarken franco nach allen Ländern der Erde. 
keinen Anfall mehr gehabt und hoffen 9, 2, 8 Gebr. Buttermilch, e Die Chemische Fabrik von Vilain & Co., Berlin, Leipzigerstr. 107. 
wir, daß die Parai'ſchen Kloftermittel em p fi I > GE) Der Gomponiit des Lucca Liedes 
Oſen. x en Gt und Rheuma Mi} „Mein Stern“, Henry Cooper, hat 


das Leiden heben werden“ zc. 


u Battung der Jugend. 
Gesundheit u. Kraft dem Manne, 


Agenten werden unter günſtigen Bedingungen angeſtellt 


zu ußerſt billigen 


Schwarzer Taffet per Meter 


Seidenſammt zu Mänteln, Bändern, Schärpen 
Seidenweberei von Wilh. Lingenbrink in Vierſen bei Crefeld. 
Einen Lehrling ſucht 


Zum Throne gelangt, ſtifteie er ſelbſt unter dem 
Namen „aux trois Globes“ eine Loge, zu deſſen 
„Großmeiſter“ er ſich ſelbſt und den Geheimrath 
B. von Bielefeld zum „Meiſter vom Stuhl“ 
ernannte. Die erſte Loge wurde merkwürdigerweiſe 
in dem Hauſe Splittgerbergaſſe Nr. 3 abge⸗ 
halten, das die Loge nachher durch Zufall zum 
Eigenthum erwerben konnte. Der Hammer, den 
der König in der am 20. Juni 1740 abge⸗ 
haltenen Loge in Charlottenburg führte, befindet 
ſich in Beſitz eines Mitgliedes der Leipziger 
Loge. Die Wirkſamkeit der Loge zog die Prin⸗ 
zen des Königlichen Hauſes, Gelehrte, Staats: 
und ſonſtige hochſtehende, nach Wahrheit und 
„Licht“ ſtrebende Männer an, jo daß die Mit ; 
gliederzahl in kurzer Zeit auf 75 ſtieg und ſich 
1748 ſchon vierzehn Töchterlogen in den Provin⸗ 
zen gebildet hatten. Der Königliche Großmeiſter 
legte nunmehr der großen Loge das Prädikat 
einer „Königlichen Mutterloge zu den drei Welt⸗ 
kugeln“ bei und widmete derſelben, obwohl ofte 
mals ſammt ſeinen Mitarbeitern von dieſem 
„Tempel der Weisheit und des Friedens“ ins 
Schlachtfeld ziehend, eine ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit, bis er ſich — nach den langjährigen 
Kämpfen mit den Löwen Europas — Ruhe ſuchend, 
am Abend ſeines Lebens u. jeiner glänzenden Lauf⸗ 
bahn nach Potsdam zurückzog. 1777 ſchenkte 
er der Loge ſein Bildniß. Großmeiſter war ſeit 
1754 Geheimrath Baron v. Bielefeld, ſeit 
1757 Markgraf Karl Friedrich von Brandenburg ⸗ 
Anſpach, ſeit 1751 der Baron v. Prinzen, ſeit 
1772 Herzog Friedrich Auguſt von Braun⸗ 
chweig Lüneburg — deputirſer Großmeiſter 
Staats- Miniſter v. Wöllner, ſeit 1798 Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Zöllner. 1770 wurde die 
„Große Landesloge von Deutſchland“ und 1796 
die „Großloge Royal Pork zur Freundſchaft“ 


hat 13 Johannis⸗Tochterlogen. Zum Logenbunde 
der „Großen Loge des eklektiſchen Bundes“, der 
aus den Provinzial⸗Logen von Frarkfurt a. M. 
und Wetzlar hervorgegangen, gehören 5, zu dem 
von Sachſen 8 und zu dem von Hanover 9 Jo- 
0 hannis⸗Logen. Der ganze deutſche Logen⸗Bund 
„Große Loge von Hamburg und Niederſachſen“ umfaßt 8 Groß⸗ und Provinzal⸗, 202 Johannis- 
(früher Engliſche Provinzial⸗Loge), geſtiftet 1770, | und 54 Schotten⸗Logen. (B. F. B.) 
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Eisenbahn-Fahrplan 
für Thorn. 


Richtung Bromber”® (Berlin-Danzig, Königsberg.) 
Ankunft. 
a, Courier-Zug (I-II.) 6,59 Morgens, 


geftiftet. Nach dem Syſtem dieſer 3 Logen ar⸗ 
beiteten bis 1808 ſchon 19 Tochterlogen in Ber ⸗ 
lin. Heute zählt die erſtere 87 Johannis- und 
54 Schotten ⸗Tochterlogen; die zweite 45 Johan⸗ 
nis⸗Tochterlogen und die Royal⸗Pork 1 Provin⸗ 
zial und 22 St. Johannis⸗Tochterlogen — Die 


Abgang. 
a. Personen-Zug ( I.-III.) 7,30 Morgens. 
a. Personen-Zug (1.-IV.) 11,29 Vormittags. a. Personen-Zug (I.-IV.) 4,18 Nachmittags. 
b. Personen-Zug (I.-III.) 7,28 Abends. b. Courier-Zug  (1.-III.) 10,15 Abends. 
e, Local-Zug I.-IV.) 1,25 Nachts. 0. Local-Zug (EL-IV.) 11,48 Vorm. 
4 Die mit a. bezeichneten Züge haben auch directe Verbindung mit Danzig und Königsberg, die mit b. be- 
zeichneten nur mit Schneidemühl-Berlin, e. ohne Anschluss. 
Richtung Alexandrowo. 


(Warschau.) 


Ankunft, 
a. Personeu-Zug (I.-IV.) 11,23 Vormittags. 
b. GemischterZug( I.-IV.) 3,36 Nachmittags. 
b. Personen-Zug ( I.-III) 9,29 Abends. 
a. ohne Anschluss von Warschau. 
b. mit Anschluss von Warschau. 


Abgang. 
a. Personen-Zug (I.-III.) 7,39 Morgens. 
a, GemischterZug( I-IV.) 12,26 Mittags, 
b. Personen-Zug (I.-IV.) 7,48 Abends. 
a. mit Anschluss nach Warschau. 
b. ohne Anschluss nach Warschau. 
Richtung Inowrac lav. (Gnesen, Posen.) 
Ankunft. 3 Abgang. 
a. Personen-Zug (1.-1II.) 7,20 Morgens, 
| a. Gemischter Zug (I.-IV.) 5,20 Nachmittags. 
b. Gemischter Zug (I.-IV.) 10,6 Abends. 
a. Die beiden ersten Züge gehen direct bis Posen. 
b. Der dritte Zug bleibt in Inowraclaw die Nacht durch 
1 liegen. 
Richtung nsterburg. 


Abgang, 
a, Courier-Zug (I, II.) 7,16 Morgens, 
a. Personen-Zug (I. IV) 11,43 Vormittags, 
b. Personen-Zug (I.-III) 7,46 Abends. 
a, gehen direct bis Insterburg. 
b. geht nur bis Osterode, 


a. Gemischter Zug ( I,-IV.) 6,51 Morgens. 
d. Gemischter Zug ( I.-IV.) 10,26. Vormittags, 
b. Personen- Zug ( I.-III.) 7,21 Abends, 
a. Dieser Zug kommt nur von Inowraclaw, ohne di- 
recten Anschluss von Posen. 
b. haben directen Anschluss von Posen. 


Ankunft. 
a, Personen-Zug ( I.-IIII.) 7,14 Morgens. 
b. Personen-Zug (I.-IV.) 3,58 Nachmittags. 
b. Courier-Zug (I., II.) 9,55 Abends. 
a. kommt nur von Osterode. 
b. mit directem Anschluss von Insterburg. 


er Am erika befördern wir mit Poſtdampfern 


don Bremen, Hamburg und Stettin wacentlich 4 Wal far 45 
Thaler (mit britifhen Poſtdampfern fur 40 Thaler)! Anmeldungen erbitten 


wir uns direct unter Beifügung des Handgeldes. Auskunft unentgeltlich. 


Johanning & Behmer in Berlin. 


Touiſenplatz No. 7. 


Hoſenträgern ꝛc. 


Größtes Lager in wirklich Lyoner Seidenſtoffen. 
22½ Sgr. und höher. 


Schwarzer Reps, Faille, Cachemir 48 RE I 
Farbiger Taffet 30 5 7 P 
Farbiger Reps, Faille, Cachemir 40 . N 
Grau und ſchwarz geftreifte Seide 


ers. 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! Keine Kleider mehr hin! 


Millionen Menſchen 


heilte das 


e Ratenzablungenũ 


(Modiſtinnen erhalten Rabatt) 


Preference-Bogen, 
W. Kranz, Uhrmacher. Idas Buch 6 Sar. bei Ernst Lambeck. der Expedition dieſer Zeitung. 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, in 
Thorn vorräthig bei Ernst ambeck: 


Das Preußiſche 
Mieth⸗, Pacht⸗ und Geſinde⸗Recht 


im Gebiete des Allgemeinen Landrechts. f 
Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt 


ittel gegen Hausschwamm. | 


Den nenesten Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preiscourant. unse- 


res chemischen Präparats „Myecothanaton“, ein durch 13jährige Wirkung 


tismusleidenden kann ich den 

Herrn Apotheker Deibert in 

Frankfurt a. M., alte Rothhof⸗ 

ſtraße 2, beſtens empfehlen. 
Traugott Weber 

aus Braunſchweig. 


eine komiſche Oper „Schön Annie“ 
componirt, die in allen größeren Städten 
Amerika's mit großem Erfolg über die 
Bühne gegangen iſt. Die Ouverture 
dazu iſt jetzt auch in Deutſchland für 
Piano zu 2 und 4 Händen erſchienen 
und enthält die ſchönſten Melodieen 
der Oper. 


Geſucht zu einem photographiſchen 
Atelier ein paſſendes Lokal (Hof oder 
Gatten). Offerten unter 8. S. 18 in 


Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getraut: 17. März Schiffsgehülfe Carl 
Reich mit Jungfrau Charlolte Scheffler. 
In der neuſtädt evaugeliſcher Kirche. 

(Vom 20. Februar bis 20. März 1874) 

Getauft: Anna Hedwig Agnes Eliſe, 
T. d. Gymnaſial⸗Directors Lehnerdt. — 
Maria Louiſe, T. d. Nachtwächters Mo⸗ 
linski. — Emil Max, unehel. S. — Oscar 
Heinrich, S. d. Pfefferküchlers Lambert. — 
Joh. Guſtav Walter, S. d. Fabrikarbeiters 
Schleſier. — Georg Adalbert Walter, nach⸗ 
geborener S. d. verſt. Gerichtsbeamten 


Zu beziehen durch Hrn. v Pelchrzim 
horn. 


Gratis. 
— Der beſte und kürzeſte Weg — 
!!zur sichern Heilung!! 


Kranken & Seidenden 
ſende ich auf portofreies Verlangen 
franco und unentgeltlich den Gra⸗ 
tis⸗Aus zug der neu erſchienenen 28. 
Auflage der ſegensreichen Brochüre: 
„Die einzig wahre Naturheilkraft“ 
oder Sichere Hilfe für innerlich u. 
äußerlich Kranke jeder Art, auch 
gegen alle Geſchlechtskrankheiten. 
. Braunſchweig. 
ra 8. 


Einen Hausknecht 


ſucht Benno Richter. 


2 
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Anosmin-Iußpnlver 


von übelriechenden Schweißen und hat bei ihnen das übermäßige krankmachende Schwitzen verhindert. 

Ein Kaffeelöffel voll des Pulvers in die Schuhe geſchüttet, benimmt den üblen Geruch des Schweißes an den Füßen! 

Eine Meſſerſpitze voll in die Schweißblätter der Achſelhöhle geſtreut, regeit wunderbar den Schweiß und verhütet 

das Verderben der Kleidungsſtücke! Ein paar Stäubchen in die Handſchuhe, verbindern das gefährliche und krank⸗ 

machende Schwitzen der Hände! Wie neu belebt fühlt ſich der Menſch nach Anwendung des Anosmin⸗Fußpulvers! 

Er kann unter die Menſchen gehen, denen er durch den üblen Geruch des Schweißes früber nicht nahe kommen konnte; 
er fühlt ſich ganz kräftig, weil der ranzige Schweiß die Säfte verdirbt! 


Die „Allgemeine Wiener mediciniſche Zeitung“ ſchreibt über dieſes wunderbare Pulver: 

Die Thätigkeit der kranken Schweißdrüſen wird durch das Dr. Oscar Bernar'ſche Anosmin raſch und ſicher 
geregelt, und ſelbſt die abundanten Schweiße in cachecliſchen Krankheiten und namentlich in der Tuberculoſe werden 
durch das Anosmin eingeſchränkt, wenn nian in die Achſelhöhlen, und überhaupt auf jenen Körperſtellen, wo der 
Schweiß am meiſten vortritt, das Pulver ſtreut oder verreibt. Iſt es ja oft nur der abundante Schweiß, welcher 
den raſchen Collapſus zur Folge hat, und wie viel wurde ſchon angewendet, um dieſes eben ſo gefahrvolle als läſtige 
Symptom bei den Kranken zum Schweigen zu bringen, es iſt in der That lohnend, das Anosmin zu verſuchen, welches 
neben Adſtringentien einen nicht analyſirten balſamiſchen Pflanzenextract von belebender Natur enthält. 


Anosmin-Fußpulver iſt in allen Apotheken zu haben. Das Haupt⸗Depot in Wien: Bellariaſtraße Nr. 10, 
3. Stock; ferner Apotheker Weitz „zum Mohren“, Stadt, Tuchlauben, Moll's Apotheke, Tuchlauben Pleban, Apo⸗ 
theke, Stefansplatz, Neuſtein's Apotheke „zum beil. Leopold“, Stadt, Plankengaſſe, „zum Bären⸗Apotheke“ am Lugeck. 
Die Schachtel koſtet 2 fl. und reicht auf 3 Monate. > ER 
ede Schachtel ift nur dann echt, wenn fie mit dem Siegel 0. B. und dem eigenhändigen Namenszuge des 
Dr. Oscar Bernar verſehen, welcher nicht gedruckt, ſondern geſchrieben iſt. 
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Kein übler Geruch von Schweiss mehr! Keine Kleider mehr hin! 


Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Hildebrandt. z 

Getraut: Rudolf Wolff, Eiſenbahn⸗ 
büreau⸗Aſſiſtent, m. Igfr. Amalie Hermine 
Emilie Steinert. — Johann Hugo Albert 
v. Tokarski, Handlungscommis, mit Jafr- 
Auguſte Wilbelmine Meyer. — Michael 
Guſtav Goltz, Arbeitsmann, m. d. unverehel. 
Pauline Arnolde Winkelmann. — Johan 
Friedrich Wilhelm Zwieg, Reſtaurateur, 
mit Jgfr. Anna Amalie Hanſchke. 

Geſtorbeu: Frau Catharina Wagner 
geb. Fehlauer. — eine todtgeb. unehel. T. 
— Fr. Ww. Brüning geb. Gieſe. — Frau 
Ww. Suſanna Sachs geb. Reimann. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft: 15. März Veronica Ida, T 
d. Arbeitmanns Breitenfeld zu Kulmer⸗ 
Ve pferd. 

Geſtorben: 12. März Hermann Robert 
Weſſel zu Mocker, 3 J. 5 M. 16 75 alt 
am Scharlach. — 14. Eigenthümer Peter 


Hoppe zu Neu⸗Jatobs⸗Vorſtadt, 58 J. 2 


M. 8 T. alt an Bruſtbeklemmung. — 5. 
Arbeiter Friedrich Thiemer zu Neu⸗Jakobs⸗ 
Vorſtadt, 55 J. 10 M. alt an Lungenent⸗ 
zündung. 
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